


niwıwe 


ApR A 


195" 


 Mennonitische Rundschau 


Tasset ms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


int woechentlich 
74. Jahrgang 


Winnipes, Manitoba, Mittwoch, 28. März 1951 


— 
* 4 
Gegruendet im Iahrs 1877. ———— 
'en 





Heber’s Meer. 


Ueber’3 Meer bin ich gezogen 
als id) ohne Heimat war, 

als von Diten müd, betrogen 
309 die große Flüchtlingsſchar. 


Ueber's Meer jeh’ in Gedanken 
ich die Menſchen wieder ziehn; 
ieh fie auf des Schiffes Planfen, 
abſchiedwinkend vor mir jtehn. 


Ueber's Meer in weite Ferne 
wandern viele mit mir aus; 
denn jie möchten ja jo gerne 
wieder bauen Heim und Haus. 


Ueber's Meer, heult die Sirene, 
langſam jchwindet ſchon das Land; 
eine letzte Abſchiedsträne, 

letztes Winken mit der Hand. 


Ueber's Meer, two fremde Sprachen, 
fremde Menjchen wohnhaft find, 
ziehen wir mit unjern Sadıen, 

alt und jung und Weib und ind. 


Ueber's Meer die Schiffe eilen, 
doc) wir jchauen nicht zurück, 


Ueber's Meer die Möwen fliegen, 
ſchrille lingt ihr wilder Sthrei; 
mander, der an Bord gejtiegen, 
fühlt ein ſtilles Weh dabei. 


Ueber's Meer Gedanken jteigen, 
Sorgen flechten ſich mit ein, 
doch bald bring id) fie um Schweigen, denn ung winkt, two wir auch weilen, 
denn ich bin ja nicht allein. neuer Mut und neues Glück! 


(3 D. Warkentin, Hildesheim, Volerfdam, Paragıray.) 








Gefeanetes Tagewerk. 


Ninget darnad), daß ihr ftille jeid und das Eure ſchaffet und arbeitet 
mit euren eigenen Händen! 1. Theſſ. 4, 11. 


Die Arbeit ift uns von Gott geſchenkt zur Erhaltung unieres Lebens 
in diejer fündigen Welt. Viele jind zufrieden, wenn fie dies Ziel erreichen 
mit ihrer Hände Fleiß. Doc, wenn immer unjer Wolf an einen neuen Ort 
fommt, jteht vor uns das größte Ziel: Unfer Wolf will leben. Und fein 
Reben hängt ab von der Treue und Tüchtigkeit unferes Schaffens. Tas joll 
ernjten Antrieb geben. Die höchſte Arbeitsauffaffung vermag freilich nur 
ein Chriſt zu jehen. Paulus’ Wort zeigt uns. Er ruft: Tu deine Arbeit im 
Blick auf die Ewigkeit, im Gehorſam gegen deinen himmlijchen Heiland 
und Heren! Dann wird dein Tun dem Vater, der ins Verborgene Sieht, 
wohlgefallen. Wer um de3 Seren Jeſus willen treu it in feiner Arbeit, 
wer den Ertrag feiner Arbeit als ein von Chriitus ihm anvertrautes Gut 
verwandelt, dem wird auc der geringite, von Menſchen unbeachtete Dienit 
dereinjt im Himmel vergolten werden von unſerm himmliichen Dienitheren. 
Zugleich wird die fiir Jeſus getane Arbeit den gröhten Segen und Nuten 
erbringen für unſer Volk und unſere Familien. 

Luther ſchrieb einit: Wenn ein jeglicher feinen Nächſten dafiir anjähe, 
wenn er ihm dient, daß es Gott gedient jei, jo wiirde die ganze Welt voll 
Gottesdienit jein. Ein Knecht im Stall, eine Magd in der Küche, ein Knabe 
in der Schule, die wären eitel Gottes Knechte und Gott ener, wenn fie 
ſolches mit Fleiß täten, was ihnen zu tun vom Vater und Mutter, von Herrn 
und Frau im Haufe auferlegt wird. Alſo würde ein jeglich aus doll 
Gottesdienjt, ja, ein jegliches Haus würde eine rechte Kirche fein, darin 
denn lauter Gottesdienſt geübt würde. Ein Hausvater, der jein Haus 
de zu Gottesfurcht und 





























Erkenntn zu Zucht und Ehrbarkeit erzieht, der iſt Stande 
Alto eine Fran, die der Kinder wartet mit Cie Wiſchen 
Baden, die darf nach keinem heilig gottſel⸗ en. Knecht 





und Magd im Haufe auch alſo; w e fin, wa 
fo dienen jie Gott; umd jo ferne jie an Chriſtus 
viel beifer, wenn jie auch Stuben fehren oder Schuhe wii denn aller 
Mönche Beten, Faiten, Meſſe halten und was fie mehr fir hohe Gottes 
dienste rühmen. 





t fie heißt, 
gefällt es Gott 

















Es iſt erfreulich, zu berichten, 
man in allen Gemeinden ein 
Intereſſe für da 
Glaubensgenoſſen 
bat. Außer den regelmäßigen manat 
ichen Kollekten in den Gemeinden, 
ſind auch nennenswerte Summen von 
verschiedenen Nähvereinen gefommen. 
Es wurden auf Stellen auch ipezielle 
Sammlungen veranſtaltet. Viele 
(Fortſetzung auf Seite I—1) 


Reifeplan 


für den Prediger Hemut Wiens von 
Danzig in den Gemeinden Albertas. 


Wie ſchon in den Blättern bekannt 
gegebeit, ijt —— Helmut Wien 
vom 3. bis 7. April in Alberta. Wir 
geben hiermit den Gemeinden Alber- 
tas folgenden Reijeplan befannt: 

3. u. 4. April, abends — Coaldale. 

5. April, abends — 

6. % * 


daß 

















Kanadiſche Mennoniten⸗Delegation in Ottawa. 





Von I.n.r. vorne: J. B. Martin, Waterloo (Altmennon.); E. J. Swalm, Duntroon 

(Zunfer); B. B. Janz, Coaldale (M. B.); Fred Haflam, Toronto (Quäter); J. G. 

Rempel, Roſthern (M. G.) Hinten v.Lnr.: C. J. Rempel, Waterloo (M.B. Selr. 

der Gonf. of Hifter. Peace Churdes); David Penner, Giroux (Stleingemeinde); 
David Schulz, Altona (Vergtaler). 








Inbetreff eines zu ariindenden Altenheims. 


Der Gedanke an die Verjorgung und Verpflegung unjerer lieben Alten, 
die ſich jelbit ſchwerlich allein helfen können und deren Kos die Einfamfeit 
ift, hat lange jchon Herz und Gemüt der Geſchwiſter unjerer Konferenz be- 
ſchäftigt. Auch find in der Preffe bereits Stimmen laut geworden, gerade 
von den Alten, die jehnjüchtig nad) fe ausihanen. Und wir, die wir 
noch Fönnen, ehipfinden immer ſchwerer uniere Verantwortung dieien ge⸗ 
genüber. 

Auch auf der monatlichen Prediger- und akonenzuſammenkunft der 
M. B. Gemeinden Winnipegs iſt die Frage der Errichtung 3 entſpre⸗ 
chenden Altenheims erwogen worden und vorläufig ein Initiativkomitee, 
beſtehend aus Brüdern E DeFehr. C. C. Warkeitin und H. P. Tür 
gewählt worden. Dieſe Brüder jollten Wege zur Verwirklichung des Se 
danfens an ein Altnheim finden. 

Das Juitiativfomitee hat betend die Inangriffnahme di 
nes erwogen und it zu endem Rejültat gefommen: 

Ta man mit vereinten Kräften beffer ein Merk ſchaffen und führen 
Fan, jo jollte es ſich, nicht nur auf W peg allein, ſondern, wenn möglich, 
auf die ganze Konfchetz erſtrecken. 

5 joll auf freſiwilliger Baſis aufgebaut werden 

Alle, die ein Herz und Intereffe an dieſer wichtigen 
möchten dieje Angelegenheit betend erwägen. 

Tas Jnitiativkomitee bat noch Fein detailliertes Statut ausgearbeitet 

Zu ein Zwecke wird eine allgemeine Verſammlung nach Winnipeg 
zum 21. April, 2 Uhr nachmittags, im M. B. Bibel College, eingeladen. 
Komitee macht von ſich aus Feine beſtimmte Vorſchläge, ſondern 
tet ſolche, wie auch Ratſchläge von Brüdern, mündlich oder ſchriftlich 
Wenn jolhe vor der Verſammlung eingeſchickt werden Fönnten, To würde 
das Komitee es ſehr begrüßen, 

Wir wollen fie Gründerverſamn 
gen zur Grörterung kommen: 
























geſaßten Pla 
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Sache haben, 






















na nennen und 





ollen folgende Fra- 











1. Beſtimmung des entiprechenden Ortes für die Anitalt, 
itgliedichaft. 

Finanzierung und Unterhalt 

I. Aufnahme von Kandidaten 

5. Wahl eines jtändigen Verwaltungskomitees 








. Statuten. 
7. Werbung um mehr Mitglieder. 





9. Andere Frı 


Alle Korreipondenz in Angelegenheit dieſer Frage iit an den Unter 
zeichneten zu richten. 





gen 





Rev. 9. 8. 
167 Kelvin 


Töws 
St. Winnipeg, Man 








Da es nicht möglid iſt, daß Br. 
Wiens alle Gemeinden beiucht, jo 
bitten wir die Nachbargemeinden der 
betreffenden Stellen, dorthin zu fon 
men. Es wird auf jeder Stelle eine 
Abendverjammlung jtattfinden. Wir 
bitten die Gemeinden, eine Kollekte 
zu heben, die dann an das Prov. 
Hilfskomitee zu jenden iſt. 
Im Namen de3 Prod. Si 
tees, 3.8. Rlafien. 








Aufenf 


an die Gemeinden und Gruppen 
in Sasfatdewan. 


Anfen und Innenanfict des Treibhaufes 





Im Februar, wo" 


5 noch friert und jchneit,, 


Srühling bei Seamington, Ontario. 





des Farmers Peter P. Wilms bei Lenmington, Ont., 


In den Kiften wachſen bie 
Kohlpflänzchen für die 1951 Grnte. 


„Denn mit des Geſchickes Mächten 


Fir christli 


2 
& — 
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Wenn wir im Werke der Silfelei- 
tung auf das verfloffene Jahr 1950 
zurückſchauen, müffen wir mit einen 
innigen Dank gegen Gott fejtitellen, 
daß unſere Gemeinden trotz Dürre 
Heuſchrecken und Froſt bis jetzt noch 
immer für die Not anderer ein offe- 
nes Auge, haben und nod immer 
geben. Die Not in der Welt- dauert 
an, und bejonders jind auch viele un 
ferer Slaubensgenoffen in einer La 
ge, wo fie fich noch nicht jelber helfen 





machen unſere Farmer alles bereit, 
denn das Kraut wird jetzt geſät, 
damit es früh zu markten geht. 





Sofort darauf geht's an die Tomaten. 
Die jollen auch aufs heite geraten; 
Kohl, Ntartoifeln, Salat und Spinat, 
Vohnen und was er ſonſt noch hat! 


Es bat der Farmer hier ſpät und früh) 
mit dem Grünhaus jeine liche Müh, 

denn Fir die Pilänzchen jung und fein 
muß immer warm das Glashaus fein. 





it fein ew'ger Bund zu flechten, 
und das Unglück jchreitet ſchnell“. 
Deshalb bleibt man hübſch zur Stell 


So bält der Farmer Tag und Nacht 
bei jeinen Pflanzen treue Macht, 

bis endlich, nadı viel ſchweren Stunden 
der warme Mai ji) eingefunden. 





Dann geht's hinaus auf's freie Reid 
das ſchon recht bejtellt, 

Man ſchuftet dort mit Pflug und Spaten, 
ſonſt wird die Ernte nicht geraten. 
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achrichten: 


— Wir laden jedermann ein zum 

Einweihungsfeſt des neuen Haufes 
der Chriſtian Pre Ltd, 8 Uhr 
abends, am 31. März auf 157 Kel. 
vin St., Winnipeg. 
Einen hiſtoriſchen Schritt mach- 
te der USA Senat am 9. März, als 
mit 79 gegen 5 Stimmen bejchloffen 
wurde, allgemeine Wehrpflicht einzu- 
führen, worunter aud) 18jährige kom» 
mer. Die gejammte USA Wehrmacht 
ſoll niht 4 Mill. Mann überfteigen 
und Kriegsverweigerer aus Gewiſ— 
fensgründen dürfen zum Arbeits- 
dienjt unter Sivilverwaltung mobili- 
jiert werden. Diejer legte Punkt ijt 
für die Mennoniten in den USA von 
großer Bedeutung und dürfte auch 
die rejpektive Regelung in Kanada 
beinfluſſen. 

— Aus Paraguay berichtet Br. 
Corn. Dyck, daß Br. Nic, Siemens, 
dejen Arm vom Flugzeugpropeller 
jo ſchwer verlegt wurde, gute Fort- 
ihritte macht in der Genefung und 
er fogar hofft, den Gebrauch jeines 
Arms wiederzuerlangen. 

Auf mehrfache Anfragen geben 
wir zur Kenntnisnahme, daß Neu— 
eingewanderte „Mennon. Rundihau” 
und „Chr. Sungendfreund“ noch im 
mer drei Monate frei erhalten kön— 
non, wenn fie uns darum fchreiben. 

— Lehrer Arnold J. Regier vom 
Canad. Mennon, Vibelcoflege, Min- 
nipeg, fuhr am 23. März ab nad) 
Deutichland, wo er ſtudieren And auch 
MEE Arbeit tun will 

In Grimsby, Ont., wurde am 
18. Februar Jacob J Janzen, älte- 
ſter Sohn von Pred I.R. Zanzen 
plöslich durch den Tod abgerufen 
Es binterbleiben feine Frau und 8 
Kinder. 

In Mountain Lake, Minn., 
war in der eriten Hälfte des März 
Monats ſchon 51 Zoll Schnee gefal 
Ion, was dort ungewöhnlich ift. 

Br. Joh, Derkjen, Narrow, B.C., 
hat einen Schlaganfall erlitten und 
wird von feinen Töchtern gepflegt, da 
Schw. Derkjen auch Frank iit. 

Tas Vaſſions - Oratorium 
„Siühnopfer des Neuen Bundes“ wur. 
de dom „Menno-Chor” der Schön 
wieſer Gem. am Karfreitage abends 
unter dem Dirigenten Ernſt Eun— 
ſehr eindrudsvoll vorgetragen. Sol- 
he Bejtrebungen auf den Gebiete 
des Gejanges jind ein bedeutender 
Faktor in der Jugendarbeit der Ge 
meinden und das große Intereſſe da 
für bewieſen die taujend oder mehr 
Zuhörer, die zu folden Veranitaltun: 
gen herbeiftrömen. Die Kirche konn 
te nicht alle Erjchienenen faffen. 

— Der Chor des M.B. Bibelcol- 
lege jang am Karikeitag nachmittag 
vor einer vollen Kirche die Kreuzi 
gung“ unter Lehrer Ben Horch's 
Neitung. 

Zu der Miljionsfonferenz des 
M. B. Vibel College auf Ditern war 
auch Miffionar Sohn Wiebe aus 
Sillsboro, Kanſ., gekommen. 

Zum 90. Geburtstage der Mut- 
ter Suſanna Neiswander in Pandora, 
Ohio, waren 7 Aerzte erihienen: 6 
iind ihre Söhne und 1 Schwiegerſohn. 

Aus Gejundheitsrüdjichten tritt 
Rev. C. 9. Sudau, Präjid. des Grace 
Bible Intitunte in Omaha, Nebr.. 
von feinem Amt zurück. 

— In der Schönthal Sommerfel- 
der Kirche wurde am 18. März Ahr. 
Sawatzky von Eigengrund zum Pre 
diger der Gemeinderichtung ordiniert 

— Am 16. März wurde in Morden 
von den Bethauſe der M.B. Gem. 
aus Johann Kruſchel, 84, zu Grabe 
getragen. Er war im „Bethania” 
Mtenheim am 14. März geitorben 
Ebenfalls in Morden, wurde die ent 
ſchlafene Fr. Helena Schaaf, 55, be 
graben. Frau Marga Dyd, 77, jtarb 
am 14. März in Plum Coulee, Man 
Sie wurde von der Vergthaler Kir 
che aus beerdigt. 

- Ein Vertreter der Brierereit Bi 
befichule hielt am 13 3 in Plum 
Coule im Schulauditorium Veria 
lung md janmelte Kollekte 
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können. Wir wollen uns durch das 
Wort des Apoftels an die Galater 
immer wieder aufmuntern laſſen. 
nit müde zu werden. 


BACH: . ERS £ Briercreii 
So müht er ſich ohn' Nait und Nıch Brierereit — 
und hofft von Gott den Segen dazır. E — — Ba 
E einem Jahre au dem Fi— 
BB. — eine — 9 Es 
P. D. - einer von Leammgton, Terrace, B. C. zogen uͤnd 
im März, 1951. 


(Kortiegung auf Seite ? 


Um die liebe Nachtruh i nun geſcheh'n, 
zu oft mu; man zum Grünhaus geh'n! 

Es hat der Farmer ſchon mande Nacht 

Bei jeinen Pflanzen zugebracht. 
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Was jchafft unjer Hilfswerk ? 


Die Gemeinden in Weit Kanada Haben nun wieder ein ganzes Jahr 
lang mit ihren Spenden — und wir hoffen, aud) mit ihren Gebeten — einen 
Zeil der großen Not unjerer gejtrandeten Glaubensgenoffen, und auch da- 
rüber hinaus, auf ji) genommen und damit Sonnenidein, mehr Troſt, 
mehr Glauben, neue Hoffnung in taujende Herzen gebradt. Das ijt 
heute immer nod eine große Miffion, die von dem Herrn Jeſus perjön- 
lid), and der Heiligen Schrift überhaupt, hoch geitellt wird und aud als 
ein Kennzeichen wahrer Jüngerſchaft gewertet wird. Es fann aud) einmal 
ein Nichtchriſt oder ein Namendrijt recht mildtätig jein, aber ein wahrer 
Jünger des Herrn Jeſu kann nicht ohne reiche Werke der Yarmherzigfeit 
fein. Daher bleiben alle Gemeinden im großen Weiten, und aud) jonjt, in 
diefem wichtigen Dienjt im dem Werfe der Liebe fromm und treu. Oder 
jolfte etwa wo eine Gemeinde jein, die anders iteht und nicht mitträgt am 
großen Leid der Welt, bejonders der Brüder? . 

Im Namen aller unjerer Lieben jtatten wir den wärmjten Dan ab, 
wie jolder immer twieder an unjer tomitee eingefommen it. Auf einigen 
Dankichriften hat ſich das ganze Dorf unterichrieben. Der Dank gebührt 
Euch, Liebe Gemeinden! — Wieviel Freude, Troſt und neuen Lebensmut 
habt ihr in Herz und Haus gebrad)t. 

Wie Ihr unten aus der Abrechnung, der allgemeinen und jpäter aud) der 
ipeziellen, erſeht, it in 1950 der größte Teil der Gaben (einige 30,000) 
an das MEE gegangen mit unſerer Order für Paraguay, für mennoniti 
ſchen Auſbau in Sidamerifa.._ Tas MCC hat ja im allgemeinen großen 
Nahmen den Aufbau durchzuführen. Etliche Barmittel hat die Kleiderhilfe 
gebraucht für Neinigen, Bedienung und Transport. Wenn in manchen 
Heime mehr Sorge für das Neinigen der Meider getragen wiirde, jo fönnte 
damit mandyer Dollar der Spenden geipart werden. E3 ijt uns etwas pein 
lid, daran zu erinnern. E3 foll feine Entmutigung im Spenden beden: 
ten, wohl aber eine Ermutigung für die gute mennonitijche Neinlichfeit. 
Die Armen drangen, ob in Deutichland oder. Südamerika, jind jo herzlich 
dankbar für jedes Kleid, aber der Eindrud ijt joviel beffer, wenn das an 
gezogene Kleid fein Tauber iſt. Sollte im Laufe des Jahres wieder zur 
Paraguay » Hleiderfammlung aufgefordert werden, jo wird es mehr um 
Männerkleidung gehen, bejonders Arbeitsfleider, Oberhemd und Sojen, 
weil viel Schweiß und heise Sonne diefelben bald zerjtören. Beachtet auch 
den Bericht über die jpeziellen Gaben von 1950, die eine bejondere Silfe 
waren, die wohl mehr auswirkt, als fie gefojtet hat. Es iit da mit We- 
nigem viel geholfen worden, weil eigentlid) das große weite Projekt des 
MEE alle dieje bejonderen Zweige nicht berüciichtigen Fan. 

Alſo, ob es Großes oder Kleines it, wir übermitteln Euch den Dank 
für alles. Ihr habt wohl getan! = 
Doch jind wir den Gemeinden and Rechenſchaft ſchuldig über die Lie— 
bestätigfeit des Jahres 1950. Leider ijt fie von $101,000 des Vorjahres 
heruntergegangen bi ‚000 in 1950, Wir wiſſkee daß eine bejondere 
Uriache die verfrorene Ernte in Saskatchewan iſt. US doch find in Saska— 
tchewan auch heute viele, viele treue Spender. Wir reipeftieren, liebe Ge 
meinden dort, was Ihr unter ſchweren Verhältniſſen heute tut. Er ſteht 
am Gottesfaiten und wird es Euch nedenfen. 

Aber in manchen andern Fällen Find dod) Hand oder Herz verantwortlich 
für verkleinerte Gaben in 1950, Liebe Hand, werde milder, falle tiefer! Tröſte 
den ärmften Bruder, die verwaiite Schweiter! Tue mehr in 1051! 
kommt die Nadıt. Ob d 5 bedauern 





























































Gut dann wieder verschwindet umd du es 
wirft, nicht mehr getan zu haben? 

Die Jahresjigung der Voard für Einwanderung, mit allen was damit 
verbunden ift, fand am 1. 3 ſtatt. Anjchliegend daran fand am 2. März 
die Sitzung des Hilfsfomitees statt. In guter Nooperation nahmen an 
beiden Situngen di tglieder der Board, die Mitglieder d ilfsfomi 
tees, jowie je 2 Mitglieder des Provinz. Nomitees teil. Beide Sitzungen 
fanden in der Mennonitenfirde in Saskatoon ftatt, wie ſchon vordem 
mandesmal. Der Platz fängt an, hiſtoriſche Bedeutung zu gewinnen, da 
dort Fragen eriter Wichtigfeit der ganzen Mennoniteniamilie betrachtet 
und gelöjt werden in jpäterer, engiter Nooperation und mit Sanftion der betref 
fenden fanadiihen Nonferanzen. Tiesmal waren beide Konferenztage be 
jondere Verfammlungen: Einmal die enge Kooperation der beiden, der 
zentralen und provinzialen Körperſchaften, als eriter Verſuch; zum andern 
wirkte die jehr ernſte Weltlage in allen das jo viel ſtärkere Verautwortungs 
aefühl und das Bewußſein, unſere vollitändige Abhängigkeit von dem all 
mächtigen Gott unjerem Vater. Umſomehr lagerte der Geiſt des Gebets 
amd der Gnade und Einigkeit auf dieſen Beratungen, wie felten zuvor 
Ein Bruder jprad) es privat zu mir aus: „Alle haben vorher ſoviel und 
jo ernſt gebetet.“ Dieje Beratungen, zuerit die Voardiigungen und dann 
die Hilfeleiftung, haben alle ragen, darunter recht ſchwere, in auter Har 
monie gelöjt. Sollte, was Gott verhüten wolle, dieje Beſprechung wegen 
der jchlimmen Weltlage die legte jein, jo war es ein jhöner edler Äbſchluß, 
wo feine politiſchen, völfiiden und andere Wogen geſtört haben, obwohl 
joldhe vorhanden jind. Di n wir aber weiter dienen ımd die Gemeinden 
weiter beten und geben, jo mögen auch die kommenden Sigungen in demiel 
ben brüderlichen Geijte abgehalten werden, fir Tauſende von Leidenden 
oder Immigranten zum Seil und Segen! 

Es wird Eud) freuen, zu erfahren, wie die x omiteeſitzung ſich außer 
der Nothilfe für verwaiſte Frauen in Paraguay, etlicher beſonderer Fälle in 
Familien. der Hilfe für Krankenhäuſer, Altenheime, Schulen, Induſtrie, etc. 
auch bejonders der Landbilfe zuwandte, um Land jdhuldenfrei zu Fanfen, 
oder das ſchon im Beſitz befindliche mehr jculdenfrei zu machen. Dann jigen 
die Siedler jeiter, das nibt mehr Vodenitändigfeit, fteuert dem Weggange, 
um nicht zu jagen der Flucht, von den Kolonien in die Stadt oder gar 
nad Argentinien. Es meint, menſchlich, mehr Stabilität: „Es lohnt jih!“ 
Tie Siedler finden es als ein gutes Fundament für heute und and auf 
lange Sicht, für Jahrzehnte in der Zufunft. Einmal iit es mehr Wichweide 
und Rindvich, ijt bare Geldeinnahme, wie auch die Baumwolle, meiitens 
die einzige Bareinnahme für die Einzelfamilie. Gute Indufirie, heute noch 
Zukunftsmuſik, würde die Lage jehr ändern. Die anderen Früchte vom 
Sande find mehr nur Gebrauchsgegenitände und Faum auf dem Markte ab: 
sufeben.. Sodann dürfte in Zufunft Raum jein für die jüngere Seneration. 
Weiter bleiben fremde, fragliche Elemente viel weiter ab von der Kolonie, 
je Silfe wird hiſtoriſch nad) Jahrzehnten ſprechen. 

In den Stranfenhäufern wohnt das Leid der Umgebung. Es wird in 
rende verwandelt, wenn man das Heim des Leides neheilt verlaifen fann. 
Eine große Freude, wenn man einen friſchen Erdenpilger embfangen fann. 
od) jo manche arıne Mutter hat nicht, das Baby wo hinein zu tun, Da 
haben Schweſternvereine prächtige Baby-Ansitattungen präjentiert. Das 
wirft wundervoll: Feines Glück in herrlicher Hülle! Bitte tut mod; mehr jo! 
3 63 iit aber durdaus abzuraten, Nahrungspafete nach Paraguay zu 
ienden, denn manches verdirbt unterwegs. Etliche Artikel jind dort Billi- 
ger zu faufen, als hier, 
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Noch eine weitere große Aufgabe: Uruguay ift die Schweiz von Süd- 
amerifa. Die dothin verbrachten Mennoniten, Danziger und andere, find 
auf ihrer Scholle angekommen. Eine Kommiffion mit Regierungsinjpektor 
dabei hat die neue Siedlung injpeziert und ift durchaus befriedigt. Sole 
Anfiedlung war als Vorbedingung gejtellt worden für mehr Eimvanderung. 
Nun jteht die Tür offen für eine neue Gruppe von 750 oder ähnlid. Die 
einzige. feine Gruppe dort ift zu wenig, um jid) als Gemeinfhaft ımd Volk 
zu behaupten. Aljo eine Stärkung der vorhandenen Gruppe ums Dappelte 
und eine gute Exiſtenz für die neue Gruppe. Es fehlt aber an Reiſegeld. 
Das MEE macht Vorbereitungen für dieje Weberjiedlung, die Brüder Klaj- 
ſen und Gäddert und ihre Mitarbeiter jorgen für die „Bearbeitung“ zur 
Reife. Sobald es losgehen ſoll, wird in den Staaten vom MEE und hier 
vom Silfsfomitee ein warmer Appell erfolgen für eine jtarfe helfende Hand 
zur Reife. Diefe Sammlung möchte dann in allen Gemeinden extra durd)- 
geführt werden, außerhalb der Monatskollefte für Hilfe, bitte! 

Die Beratung wurde ſich einig, die größere Hälfte der Jahreshilfe 


direkt nad) dem Süden zu Aberiweijen nad) einem bejtimmten Plane, oder 


wo es am nötigiten it. Daher wäre es uns lieb, wenn in diejem Sinne 
Die Gaben überfandt werden. Doch unterjtreihen wir, daß wir die feit vorbe- 
jtimmten Gaben nad; den Anweiſungen der Gemeinden anwenden werden, es jei 
denn, daß eine bejondere Not eine ertra gehenjeitige Verjtändigung not. 
wendig macht. Auch rechnen wir damit, daß das MEE die überwieſene Hilfe 
fajt ausichlieglic fir Rekonjtruftion anwenden wird. — Dieſes als Ermu- 
tigung für manche Spender. 

lleber die Ueberführung des Kleiderlagers don Winnipeg nad) Kitche- 
ner ins MEE und die Gründe dafür, hat unſer Kaſſierer gejchrieben in 
Verbindung mit den Abredinungen. (Sieh Seite 4 voriger Nummer — Red.) 

Hier jchliehen wir und befehlen die Gemeinden bier und draußen, die 
Pioniere im fernen Süden, die Flüchtlinge in Weſt-Europa, die VBerbann- 
ten im ſchrecklichſten Lande der Welt, unſer ganzes Hilfswerk mit MEC in 
die gütige Sand unjeres Gottes, der da mächtig ft, zu retten, zu helfen, 
zu heilen. - B. B. Jans. 

Kaſſenbericht 


des Zentralen Mennonitiſchen Hilfskomitees von Weſtkanada für 1950 
(Mennonite Central Relief Committee) 








Einnahmen. 
Kaſſenbeſtand am 1. Jan. 1950 


Spenden eingegangen von: , 


$ 5541.74 




















Manitoba ... . $16,909.80 
Saskatchewan 12,250.95 
Alberta... 12,386.03 
Brit. Columbien 24,504.32 
Intario 276.88 
VEN. 115.00 
Vankzinjen eu 





Durchgehende Gelder 








Total 
Ausgaben. 
An das ME 





336.694.56 
1,000.00 
16,318.96 





iberwieſen 

”» "0 Mr Induſtrie .— 
Tireft nad Paraguay 
Tertihland zes 
D. Schröder für Man. Flood Nelie 
Für „Rundſchau“ und „Vote“ 
Durchgehende Gelder 
Kanzleiansgaben: 

Erchange 
Telegramme und Telephone calls 
Marken und Poſtjpeſen 
Reiſeunkoſten der MENE Arbeiter 
Ausgaben im Kleiderdepot: 
Fracht auf Kleider etc. au 
An Man. Cartage & Storage Lo. . 
Lohn an Schweitern n — 
Kleiderreinigen, reparieren ete. 














Total 364,163.04 


In der Bank und Kaſſen am 1. Jan. $ 8451.10 


Kaſſierer, I. C. DeFehr, 
78 Princeß St. Winnipeg Man. 
Beſcheinigt von Beni. Ewert, 
A. Janzen. 
Bemerkungen zum Kaſſenbericht. 

Die Gelder, die mit ſpezieller Beſtimmung einkommen, werden auch 
direkt, entipredhend der Beſtimmung, nad) ParaguafNüberiwieien und zwar 
wie folgt: R 

Gelder, die für Induſtrie, Krankenhäuſer, Altenheime und Schulen 
einfommen, jenden wir an den Oberſchulzen der betreffenden Rolome— 
Verwaltung. — Andere Gelder, die zur Unteritügung der Frauen, Alten 
und Krantken einkommen, überweiſen wir an die in den Kolonien Volen 
dam amd Neuland ernannten Hilfs-Komitees, welche mit Hilfe der Diafonen, 
durch Beſuche in den Dörfern, die Notdurft fejtitellen und dann dementjpre- 
end, wo es nohvendig it, unterſtüßen. — Für folgende Zwecke wurden 
ſpezielle Gelder überwiejen: 

Für bedürftige, Kranke, Alte und zum größten Teil, für 

Frauen ohne Männer — 














he 
Unteriti 


2,348.81 


1,151.50 





ung der Zentralichule in Friesland P 

ojpitäler in Neuland und Volendam 

Hoſpitals der Menno Kolonie au. 
vjpitals der Friesland Kolonie ... 

Hoſpitals der Fernhein Kolonie 

Kolonie Neuland zum Zandfauf . 
Maſchinen für Indu — 

Maſchinen fir Induſtrie ... 







der 
Zum Ankauf von 
Zum Ankauf von 


1434.97 
1,000.00 





1.8 
714.00 











e Chriftian Preß Ltd. hat noch nachträglich 1000 
Stück Kalender als Geſchenk an alle Kolonien in Para 
auan, Brafilien und aud) Uruguay geichickt.) 

Perfönliche Gelder 

Altenheim in Neuland . 

Altenheim Volendam 

Medikamente 








9.05 





18.96 


Erklärung zu Punkt 4 — Die Summe $1,151.50 zur Unter ung der 
Sriesland Zentralſchule iſt verhältnismäßig groß, aber diefe Summe iſt nicht 
ganz in einem Jahre eingefommen, Im Kahre 1949 ging ein B/draft von $604 
verloren. Nach vielem hin und herſchreiben erhielten wir das Geld von der 
anf zurücd. Es wurde dieſe Summe zum zweiten Mal überwieſen und it 
dadurch in das Jahr 1950 Hineingefommen in die $1,151.50. * 





Mittwoch, 28. März 1951 
Hoczeits- Predigt 


gehalten am. 7. Februar 1895 
von Lehrer und Prediger 
David Dürkfen, Margenan. 


Text: 1. Theſſ. 5, 46—22. 


Jeſus, unjer Heiland, hält den 
Bauherrn für weile, der micht Topf- 
und planlos einen Yau unternimmt. 
Ber jtimmt dem nicht bei? Wenn der 
Landmann in jeiner Wirtjehaft, der 
Lehrer in der Schule, der Handiver- 
werfer in feiner Werkſtatt mit Erfolg 
arbeiten will, dann darf nicht planlos 
gearbeitet werden. — Da joll jeder 
für jein Fach im allgemeinen und 
jogar für jedesmal den Plan fertig 
haben. Sehen wir auf den Meifter 
aller Meiiter; wie planmäßig arbei- 
tete er unter feinen Züngern! Einmal 
jagte er: „Sch hätte euch noch viel zu 
jagen, aber ihr fünnet es jet nod) 
nicht vertragen“. Sie waren noch zu 
jehr in der Unterflaffe, um ſchon den 
ganzen, Lehrplan verwerten zu kön— 
nen; das fam alles jo eins nad) dem 
andern. Man mennt die Zujammen- 
ſtellung der Gegenitände, die gelernt 
werden follen, auch zuweilen Pro- 
gramm; umd wenn nun ſchon zu ei- 
nem einzigen Tage, etwa zu einem 
Feittage, ein Programm gute Dien- 
ite tut, wie viel mehr wird das für's 
Leben der Fall jein! Mir ſcheint's 
jo, in unſeren Verjen iſt ein herrliches‘ 


Lebensprogramm für Chelente. 


1. Dasjelbe geitaltet ſich zuerſt zu 
einem fröhlichen Leben; denn im Pro- 
gramm jteht: „Seid allezeit fröhlich!” 
Paul Gerhard hat gefungen: „Was 
helfen uns die ſchweren Sorgen, was 
hilft uns unſer Weh’ und Ad? Was 
biljt’S, daß wir vom frühen Morgen 
bejeufzen unfer Ungemah? Wir ma- 
chen unjer Kreuz und Leid nur grö- 
ber durd) die Traurigfeit”. Salomo 
jagt: „Ein fröhliches Herz macht ein 
bliches Angejicht“ und das werdet 
ihr im Eheleben iminer gerne von 
einander jehen. Erbittet euch vom 
Seren ein fröhliches Herz, denn es 
gefällt dem Herrn auch, wenn wir in 
ibm Fröhlich find. — Herr, du läje 
jeit mich Fröhlich jinaen, heißt es im 
92 Palm. Ein fröhliches Herz iſt 
nicht blos angenehm, jondern es iſt 
auch fo, jchr notwendig; jeht, es kom— 
men nicht immer Freuden, e3> kom: 
men auch Leiden, und wenn nun auf 
eurem Nebensprogramm jteht: „Seid 
allezeit Fröhlich“, wie fann man das, 
wenn man ein betrübtes Herz hat? 
ber, wer ein fröhliches Herz hat, 
weiß fich in jeinem Leiden zu halten. 
pr. Sal. 18, 11. 

2. Gejtaltet es fid) dann zu einem 
Gebetsleben. Denn auf der Hau 
ordnung jteht: „Betet ohne Unter» 
laß!“ Ich weiß nicht, ob diejes Pro- 
gramm für alle Eheleute und Fa- 
milien, die heute hier vertreten jind, 
paßt. Möglich, daß es für manche 
Eheleute würde lauten müſſen: „Be— 
tet ohne Unterlaß!“ d. h. wenn's mit 
dem Leben ſtimmen jollte. In man- 
en Häuſern würde die Frau ein 
anderes Programm haben müſſen als 
der Mann, und umgekehrt. Ich rate 
euch, lieben Brautleute, verjeht euch 
mit einem Programm, und zwar mit 
dem: „Betet ohne Unterlaß“. Wir 
Sauspäter haben eine größere Ver- 
antwortlichkeit in unjern Familien, 
das iſt ja wahr, und das ſoll ung zum 
Beten ohne Unterlaß treiben, aber 
ihr Hausfrauen habt in den meijten 
Fällen mehr Einfluß. Ein Weijer 
bat jogar aefagt: „Ein Mann wird 
das, was die Mutter aus ihm macht”. 
Tas ift etwas viel, aber viel Einfluß 
haben die Mütter und darum jollen 
fie beten ohne Unterlaß. Ihr Mütter, 
lejt euch die Chronik von den Köni— 
gen Iſraels und Juda's, jo werdet 
ihr da immer wieder finden: „Seine 
Mutter hie; — jie war eine Tod)- 
ter —“ uſw. Der Heilige Geiſt hat 
ih die Mütter gut gemerkt; darum 
betet ohne Unterlaß! Weiter wird das 
Yeben durd) ſolches Lebensprogramm 





































3. ein göttlices Leben; in welchem 
man ſich danfbar in Gottes Willen 
fügt. Freuet euch im voraus, daß 
Gott vieles in eurem Leben nad) eu⸗ 
rem Wunſch machen wird; ja nod) 
mehr, frenet euch, daß er vieles weit 
herrlicher hinausführen wird, als ihr 
zu bitten oder zu glauben wagtet, Er 
ichenft zuweilen zweintal jo viel Gu— 
tes, als man wünſchte. /Ja, noch mehr, 
er überraſcht noch ſehr oft den Simon 
Petrus. Er iſt ein jehr gütiger, rei- 
her Gott, darauf freut euch Heute 
jehr und feid dabei berjichert, daß 
er gerade jo weile wie gütig ift, und 
daß er nad ſeiner Weisheit gerade 
jo entjchieden eure Pläne durdfreu- 
zen wird, tie er euch huldvoll über 
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Erklärung zu Punkt 6 — Die Summe $1,434.97,Unterftügung der Kol. 
Neuland zum Landkauf: Die Kolonie Neuland Hatte eine Gelegenheit, an- 
grenzend an ihrem Lande 9 Legua Land billig zu Faufen. Der Oberihulze 
Peter Derkjen borgte ſich auf zwei Monate beim M.C.E. die notwendigen 
30,000.— &., faufte das Land und bat dann um Hilfe. Das Land mußte 
bar bezahlt werden. 

Dr. Derkſen jhreibt, daß er. mit den erhaltenen $1,434.97 die 30.000 ©. 
und aud alle mit dem Kauf verbundenen Musgaben, gededt hat. Br. Derk- 
fen bittet nun, im Namen der ganzen Kolonie dem W.H. Komitee ihren 
herzlichſten Dank auszuſprechen für die an ihnen eriviejene Liebe und Hilfe. 

Erklärung zu Punkt 7 — In der Summe $4,000 für Snduftrie wie 
auch in den im vorigen Jahr überwieſenen $12,000 für Induſtrie, find auch die 
drei Beftellungen auf Separatoren je 100 Stüd, total 300 Stüd, enthalten. 
Die eriten 100 Stüd Fauften wir zu F10 das Stüd, die folgenden 200 zu 
$7.50 das Stüd. Davon hat die Kompanie 200 Stüd geliefert. Die jind 
abgeihiet, in Paraguay angefommen und auch verteilt worden. Die legten 
100 Stüd jind bis heute von der Kompanie noch nicht abgeſchickt unter ber- 
ſchiedenem Vorwand. Das M. C. C. Hat verſucht, das Geld, $750 von ihnen 
zurüdzuerhalten, hat jelbiges aber bis heute noch nicht erhalten. Soffent- 
lid) läßt fi) die Frage bald löſen. * 

Die in Paraguay erhaltenen 200 Separatoren und auch die 50 Näh⸗ 
mafchinen haben in den Dörfern bejondere Freude hervorgerufen, was die 
Anſiedler ja auch durd ihre Danfesbriefe befumdet haben. Etliche folder 
Briefe find don der. geiamten Einwohnerſchaft des Dorfes unterzeichnet 
worden. - = 
Landkauf der Kol. Volendam: Tieje Frage ift ja bei ung nicht neu, 





daher wollen wir gleich zum Punkte fommen. Am 17. Januar erhielten‘ 


wir von ®r. Orie D. Miller, Ajuncion, ein Telegramm, in dem er anfragte, 
ob das Geld, $4,300 von B. C., noch für „Volendam“ Landkauf vorhanden 
jei und was wir in Kanada in diefer Angelegenheit weiter jedes Jahr tun 
Tönnten. Nach Veratung der Erefutive wurde telegraphiſch geanhvortet, 
dat wir $6,000 zum Landkauf in „Volendam“ an Sand hätten und weitere, 
etwa $5,000, jährlich zur Deckung der Schuld beitragen fönnten. 

Wie Br. Drie DO. Miller nachträglich berichtet, jind num in Volendam 
noch 12,500 Sektar Land zugefauft worden. Gr, 16,000 in argentiniſchen 
Peſos find angezahlt und eine weitere Anzahlung von $7.500 ſoll noch ge- 
macht werden. 

Am 1. Auguſt diefes Jahres jollen weitere 94,000 Peſos gezahlt wer: 
den. Dann am 3. März 1952 weitere $7,500 und den 31. März 1953 
die legten $7,500. Die Brüder aus Ontario haben uns Hoffnung gegeben, 
daß fie am diefer Transaktion auch teilnehmen werden, was wir jehr 
ihägen. 








E. A. De-Fehr. 


Lebensmittelpafete nad) Paraguay. 


Sch erhielt in diefen Tagen noch wieder ein Schreiben von Br. Corn 
Dyd, Aſuncion, Paraguay, in dem er berichtet, wie hoch die gegemvärtigen 
Preife auf Lebensmittel, geredhnet in Guaranie: in Auncion, Paraguay, 
find. Werde die Preife auf etliche Sachen nennen, wie die dort find: 


Weißes Mehl, Gr. 43 für TO fa., macht .in 
USA Dollar etwa 

Buder 

Reis 

Honig 

Tomatenſaft 
So iſt noch manches andere dieſem entſprechend im Preiſe. 

Wie oben erwähnt, ſind dieſes Preiſe in der Stadt Aſuncion, die Fracht 
Aſuncion bis nach Volendam iſt ehva Cent, bis nach Fernheim 1 Cent 
pro Kilogramm. 

Ich habe die von Bruder Dyck in Guaranies berechneten und angegebenen 
Preiſe in USA Dollar berechnet, wobei ich den Kurs don Gr. 20.— für 
einen Dollar in Betracht genommen babe, wie jelbiger in den letten Mo- 
naten auf dem offenen Markt in Paraguay gewejen iſt. ln \ 

Aus den oben angegebenen Preiien it eriichtlich, daß wir unfere 
Lieben in Paragnay bei weitem Fräftiger Unterjtügen, wenn wir ihnen 
Dollar in Bank Money Order oder Drafts ſchicken, als wenn wir die Le 
bensmittel bier kaufen und hinſchicken. 







/» Cent per fg. 





Mit Gruß. C. A. De Fehr. 


deslade ſahen und ſprachen: Gott iſt 
in ihr Lager gekommen; aber bald 
ſtellte es ſich heraus, daß der Bundes 
gott fehlte und die Träger der Lade 
wurden getötet. Das ängſtliche Feit- 
balten der äußeren Form iit ein ziem— 
lic) fiheres Merkmal Mangels an 
innerem Leben. Unſere Bibeln jind 
aus Papier und Druderihwärze und 
vielleicht nod) etwas Leder hergeitellt, 
Wenn wir den Geift und den Kern der 
Schrift nicht ſuchen und Finden, jo 
haben wir weiter nichts als nur d 
Selbjt beim Lejen fann man leer a 
gehen. Man kann kauen ohne wirk 
lich zu eſſen. Wenn wir unjere Bir 


Vitten und Verſtehen gejegnet hat. 
In diejer Hinjicht hat Hiob Groß— 
artiges geleiitet. Zwar heißt es von 
ihm, daß er aufitand, fein Kleid zer- 
riß, jein Haar raufte und auf die 
Erde fiel, aber dmod) jprad) er: 
„Sch bin nadend von meiner Mutter 
Leibe gekommen, nadend werde ijt 
wieder dahinfahren. Der Herr hat 
es gegeben, der Herr hat es genom— 
men, der Name des Herrn jei gelobt!” 
Da haben wir in jeden Fall über uns 
zu wachen bei Gewinn und Mohler 
gehen, daß wir über die Gabe und 
über das Glück nicht den Geber und 
Urheber unſeres Glückes vergefien; 



















bei Verluft und Mißgeſchick, daß wir 
nicht, anjtatt des Danfens mur 
ren. — Darum iſt's gut, wenn wir in 
diejes Lebensprogramm tief einjchrei- 
ben: „Seid dankbar in allen Dingen“. 
Paulus ſchreibt an die Ephefer: „Sa- 
get Dank allezeit für alles Gott und 
dem Vater in dem Namen unjeres 
Heren Jeſu Chriſti.“ Ferner gejtal- 
tet ih unjer Leben dann zu einen 
‚göttlichen Leben, weil man aufmerkt, 
was Gott lehrt a) durch jeinen Geiſt, 
wie es hier heiht: „Den Geiſt dämp 
fet nicht”. Freilich, in einem Haufe, 
wo der Hauswirt poltert, tobt und 
ihreit, wo die Hausfrau widerbelft, 
wo man drohen und lamentieren hört, 
da kann man die Stimme des Geiftes 
nicht hören; da kann er im beiten 
Falle mur kommen, um zu warnen 
und zu jtrafen. Von einer Leitung 
mit den Augen kann da wohl kaum 
die Rede fein. Wo man nun aufmerkt, 
was Gott durch jeinen Geijt lehrt, 
da wird man aud darauf merfen, 
was er b) durd) fein Wort lehrt. „Wo 
feine Bibel ift-im Haus, da jicht's 
gar öd und traurig aus, da kehrt der 
böje Feind gerne ein, da mag der lie⸗ 
be Gott nicht fein.” Doch mo jie nur 
im Haus und nicht im Herzen fit, da 
meint man, die Bundeslade ohne den 
Bundesgott Fönne 3 ausrichten. Die 
Philifter erfchrafen, als fie die Bun 








bei vor uns nehmen, jo forumt’3 mehr 
darauf daß wir wirklich genießen, 
S Lejen. Nun, der Herr wol- 
euch geben, daß ihr ſtets auf: 
merkt auf das, was Gott Iehrt durch 
jeinen Geiſt und durch fein Wort, jo- 
wohl durch's geichriebene, als auch 
durch's gepredigte Wort, denn auf 
den Programm jteht: „Die Weisia- 
gung dverachtet nicht, die für die Zu 
funft gegeben ift“. Vertieft euch oft 
in die ernjten Dinge, wovon gemeis: 
jagt iſt in der heiligen Schrift. Wenn 
ihr euch oft dahinein vertiefen wer- 
det, daß der Herr bald kommt, das 
wird euch dor Leihtiinn und Ver- 
Hachung ‚bewahren. Das wird in 
euch Gedanken weden, wie jie ein 
Dichter hatte als er ſprach: „Vic 
täglich auf jein Kommen Bin, als ob 
es heute wär!" Dann aber verachtet 
auch die Weisſagung nicht, die wir 
uns in der Verfündigung des Evan- 
geliums zu denken haben. Verjäumt 
nicht die Prediaten, d.h. das Pre: 
digthören. Laßt euch nicht durch ge 
ringfügige Urſachen aus den Ber- 
ſammlungen zurüchalten; im Zurück 
bleiben fit Verluſt für euch und Un- 
jegen für andere. Der Schade ijt 
alſo ein doppelter, darum vergeht 
nicht die Lehre: „Die Weisfagung 
verachtet nicht.” 


4. Weiter wird euer Leben ein bor- 
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fichtiges fein, denn e3 Heißt hier: a) 
Brüfet alles, und das. Gute behaltet. 
Was Gottes Wort klar und unziwei- 
deutig als Sünde Fennzeichnet, darf 
man gar nicht prüfen; aber es fön- 
nen Fälle im Glaubens. und Ehele- 
ben vorfommen, wo es gilt zu prü« 
fen. In ſolchen fraglichen Fällen hat 
man dor allen Dingen ſich durchaus 
nicht zu übereilen; denn zum Prü- 
fen brauchen wir Seit. Oft fann man 
durch Erfahrung anderer ins Reine 
fommen. Daber ift e8 für junge Leu. 
te jo befonders zum Segen, wenn jie 
fragliche Dinge mit ihren gläubigen 
Eltern oder erfahrenen Freunden 
durchſprechen.“ Dann aber möchte id) 
uns ganz bejonders auf eine Schrift- 
ſtelle aufmerffam machen, die ung da 
jehr zu Hilfe fommt. Sie jteht ne- 
ihrieben in 1. Joh. 2, 27: „Die Sal- 
bung wird euch lehren.“ In den mei- 
iten Fällen wird wohl auf die Fra 
ob dies oder jenes recht jei, ein „Nein“ 
folgen „denn wenn e8 in Frage kommt, 
iſt es ſchon etwas verdähtig. Man 
denke an das Wort in Röm. 14, 23: 
Wer aber darüber zweifelt und iffet 
doch, der ift verdammt”. Laſſet euer 
Leben ein derart vorfichtiges jein, wie 
in Spr. Sal. 26, 13—14 gejchrieben 
iteht, wo es heißt: „Der Faule jpricht: 
Es iſt ein junger Löwe auf dem 
Wege und ein Löwe auf den Gaſſen 
und jo bleibt er im Lager und wendet 
fih auf demfelben wie die Tür in 
den Angeln“. Das ijt eine Art Bor- 
jicht, aber die iſt wohl richtiger mit 
dem Namen Faulheit bezeichnet. — 
Vorjichtig wandeln als am Tage, vor- 
fihtig reden; denn vorgetan und nad): 
gedacht, hat manden in groß Leid 
gebracht. b) Weiter heißt es: Meidet 
allen böjen Schein. Wir Ichen in ei- 
ner Welt die im Argen liegt und in 
welder böjer Argwohn wohnt, ja, 
in welder Satan ohnehin jehr fl 
fig Miptrauen jät. Was durch Mi 
trauen und bi Argwohn ſchon für 
Elend und aden angerichtet wor» 
den iſt, das iſt unberechenbar. 
anı beiten gemeinte Handlung kann 
Mißtrauen erwecken, man denke an 
Joſ. 22. Argwohn und Mißtrauen 
waren oft Urſachen blutiger Kriege 
und ſchlimmer Verfolgungen, ich er 
innere uns an Saul ya) David. 
Dieje Geipeniter, Argwohn und Miß— 
tranen, trennten lebende Nachbaren 
und entzweiten Eheleute, zerjtörten 
Völker und FamilMglüd. Fiir die: 
je Giftpflanzen und ollkrautſtau⸗ 
den iſt der böſe Schein, das, was ein 
ſchöner Regen für die wachſende Som 
merjaat; darum meidet aud) den bö 
jen Schein. — Tarım, ihr Männer, 
wenn ihr mit irgend einer Frau be 
jonders freundlich tun wollt, dann 
wähle jeder die jeinige dazu: und ihr 
Frauen jeid freundlich md zuvor 
fommend gegen jedermann, aber in 
tim ſeid nur mit euren Männern. 
Meidet allen böjen Schein. 
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eſes wäre in Kürze ein Lebens- 
programm für euch und alle gläu- 
bigen Eheleute. Ich weis ganz ge 
wiß, daß es richtig iſt und daß es 
beilfam Programme müſſen 





iſt. 
manchmal geprüft und beſtätigt wer 
den; dieſes iſt geprüft und beitätigt. 






Geprüft von vielen Kindern Gottes 
und gut befunden ; bejtätigt vom Hei- 
ligen Geiſt. Es frägt ſich blos, ob 
ihr's für euch annchmt. Nun, ihr 
werdet es uns hernach jagen. Ich 
will nun nur noch kurz jagen, wie 
ein jeder von euch Stellung einzuneh: 
men bat im neuen Stande, d.d. zu⸗ 
einander und zu Gott als Eheleute. 
Ter Mann wird mit diejer Stunde 
Satte, Hausprieiter, Verjorger, Vor- 
bild. Als Gatte liebt er, als Haus 
priejter bält er den Morgen- und 
Abendjegen, verjicht das Haus mit 
geiftlicher Nahrung, joviel er als Chriit 
dazutun kann. Als Verſorger be- 
ſorgt er ſeinen Beruf, damit er und 
ſein Haus, ſo groß oder klein wie es 
eben iſt, ehrliches Fortkommen in 
dieſem Leben haben. Als Vorbild geht 
er ſtets mit gutem Beiſpiel voran, 
jo daß er der tätigjte, freundlichite 
und beicheidendte in Worten, Wer— 
fen und Gebärden ift. Die Jungfrau 
wird mit diejer Stunde Gattin, Ge— 
hilfin, Hauschriſtin. Als Gattin liebt 
fie ihren Gatten, ala Gehilfin fit fie 
um ihn, betend, fürbittend, vatgebend 
und Fritijierend. Dieſe eure hohen 
Memter bekleidet jo, als ob ihr gar- 
nicht wühtet, wer über. oder beine 
ordnet it, denn untergeordnet iit 
von einem Paar Cheleuten Feiner. 
Tie Männer haben eine Vollmasit, 
das Wort zu führen; die Frauen das 
Recht des Schweigens. Die Frauen 
find jo mächtig mit ihrem Schweigen, 
dab jogar jolde, die Männer mit 
Worten nicht gewinnen können, durch 
ihr Schweigen — wörtlich „durch 





ihren jtilen Wandel“ gewonnen wer · 
den. Wenn ihr nun noch gejonnen 
ſeid, in den Eheitand eingefegnet und 
betätigt zu werden, dann möchtet 
ihr fo gut fein und aufftehen. — (Es 
folgt die Trauhandlung). 


Eingejandt von Br. H. I. Wiebe, 
Zeamington, Ont. 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nie. Gooßen. 


Erfahrungen einer Heinen 
Mennoniten-Flühtlingsgruppe 
in China, 


Gortſetzung) 


Wir erhoben uns, um im neuen 
Lande weiterzuwandern. Nach drei- 
ſtündigem Reiten kamen wir in eine 
Karawanſerei. Hier fühlten wir uns 
ſchon etwas ſicherer. Was uns auf 
fiel war, daß wir ohne Beſchränkung 
faufen durften. Wir beſtellten Tee 
und Brot und tranfen dann jehr 
viel. Es jdien jo, als ob wir nie 
mehr wirden jatt werden. Mıtten in 
der Vehaujung brannte ein Sohlen- 
feuer auf der Erde, denn SHolzfu 
böden und Oefen gibt bier feine. 
Ter Raud) windet ſich durch Feniter 
und Löcher hindurd ins Freie. Ueber 
dem Kopfe iit alles blitzblank, wie 
poliert, und ſchwarz wie Nacht vom 
Rauch. Die Brötchen jind rund, un 
gefähr ein halbes Pfund ſchwer. Wir 
legten fie auf die Kohlenglut, dann 
werden fie etwas [oderer und ſchmack⸗ 
bafter. Der Tee wird aud in Heinen 
Porzellanfannen an der Glut ge 
tocht und ohne Zucker getrunfen.. Su 
halben Nachmittag legten wi 
schlafen. Den Plag, wo man id 
nennt man Kang. Es jind etwa 2 
bis 30 Zoll bobe Wände aufgebaut, 
ungefähr 3 Nds. breit, mit Zwiſchen 
raum von etwa Manneslänge. Then 
legt man Bretter über. Bon außen 
5 Heizloch. Man heizt meiitens 
ägejpänen. die da nicht bren 
wen, jondern nur glüben und räu 
dern. Mandmal fommt es vor, dal; 
die Lagerſtätte verbrennt und gut, 
wenn das Dans jtehen bleibt. Wer 
brennt auch de us, ſo kommt die 
Polizei und der gentümer wird 
gründlich durchgeprügelt. Dann paßt 
er das nächſte Mal beſſer auf. Brand 



















































gelder (Inſurance) us dergl. kennt 
man bier nicht. Genug, r batten 
bis zum frühen Morgen geſchla 





Dann brachen wir auf und weg 
adt Kuldja, etwa 100 
>70 Meilen) von der ruf 
ſiſchen Grenze. Wir Fonnten aus dem 
unen wicht herauskommen, denn 
im ganzen Rußland war in der Zeit 
kein Zucker und fein Fleiſch zu kaufen. 
Hier waren die Läden voll don ruſſi 
ihem Zucker und Schnittware bis 
auf den feinten Stoff und ſchönes 
Mosfaner Fußzeug. Wir franten, wo 
bier ruſſiſche Baptiſten ſeien und wur 
den zu einem Manne gewieſen, der 
ein Gerber war, namens Lupow. 
Ebpa. 9, 43). Er hatte Frau und 3 
Töchter. Die nahmen uns jehr freund 
lich auf und wir blieben unentgelt 
lich bei diejen Geſchwiſtern über Win 
ter. In Apg. 10, 6 heißt der 
wird dir jagen, was du tun jollit. 
So machte es aud) Lupows/Er machte 
uns mit den ganzen Verhältnifien amı 
Orte befannt, mit den Geſetzen und 
Regeln, die in der Stadt herrſchten. 
Als wir nun Futter für unfere Tiere 
beiorgt und Abendbrot gegeiien bat 
ten, dankten wir gemeinichaftlich für 
die wunderbare Führung und Erret 
tung. Die Freude war jedod nur halb, 
weil ja unjere lieben Familien noch 
in Not und Gefahr zurückgeblieben 
waren. Es war gerade am heil 
Abend, den 24. Dezember 1930 

Abends ging Br. Luͤpow mit uns in 
die Badeitube (Banja). Wir hatten 
uns an einem Tiſche niedergelajien 
und tranfen Tee. Es iſt hier jo Sitte, 
wenn man warten muß. Unterdefjen 
fam der Eigentümer der Badeanitalt 
herbei. Sein Name war Murja-Adı 
met, ein Tatare. Da er uns beobachtet 
und unſer Gejpräd angehört hatte, 
ſprach er uns im reiniten Deutſch an. 
Wir waren über die Mailen eritaunt. 
In Mien ein Tatare und deutich 
jprehen! Das Fonnten wir fait nicht 
begreifen. Es ftellte jich heraus, daß 
er in Deutſchland ſtudiert hatte, Er 
war jehr freundlich zu uns. Unter 
anderem jagte er: „Morgen iit Meih- 
nachten, Kommen Sie morgens hier- 
der und dann gehe ich mit Ihnen zu 
Deutſchen. Hocherfreut Fohrten wir 
nad) dem Baden in unſere Wohnung 
zurück. Morgens machten wir, wie 
beiproden, und Murfa-Achmet aing 
mit uns in die katholiſche Kirche. Wir 














































waren einesteils enttäujcht, anderer- 
ſeits aud froh dazu. Nad dem Got. 
tesdienjte wurden wir Pater Hufna- 
gel vorgejtellt. Der [ud uns in feine 
Wohnung und wir feierten zufammen 
Weihnachten. Außer uns Deutſchen 
war noch der Arzt des Fatholijchen 
Kranfenhaujes Dr. Jankowsty zuge- 
gen; ein deutſchſprechender Kurlän- 
der, der eine ruifiihe Frau hatte. 
Seit vielen Jahren Hatten wir nicht 
fo einen vollbejegten Tiſch gejehen 
mit allerlei europäiſchen und ine 
fiihen Delifateffen. Wir waren bon 
dem Prieſter jehr freundlich empfan- 
gen worden. Da wir uns als Kinder 
Gottes aber am Tiſche vom Wein- 
trinfen entjagten, wurde das Ver- 
hältnis gleid etwas gelodert. Hat- 
ten wir doc; den Herrihaften zum 
Teil ihre Feier verdorben mit unjerer 
Gegenwart. Abens Iud ung der Rater 
ein, mit ihm auf jein Landgut zu 
fahren. Daneben wohnte ein Tihedhe, 
namens Kotif. Er hatte eine Frau 
von den Wolgadentihen. So mad- 
ten wir aud hier weitere Befannt- 
ihaft. Am Montag ließen wir uns 
bei Pater Hufnagel regijtrieren. Weil 
bier fein ausländiicher Konfulat war, 
jo hatte ihn die deutſche Regierung 
bevollmädtigt, alle Dentihe und 
Deutſchſtämmige zu regijteieren. In— 
folgedejjen hatten wir mit der dir 
nefiihen Behörde abjolut nichts zu 
tun. Die Rufen hatten ihre Vorge- 
jesten aus den Nuffen, die mit Ge- 
nehmigung der chineſiiſchen Negie- 
zug, beim Abzug der weißen Ar- 
mee in der Nevolutionszeit mit deren 
Erlaubnis eingewandert waren. Sie 
batten ein Komitee gebildet, genannt 
Schanſunat, welches aus lauter Dffi- 
sieren und Generälen von der ruffi- 
ſchen Sarenregierung beitand, Der 
Vorfigende war Albert Wiatkin (Er 
wurde 1937 von den Kommumniiten 
erſchoſſen). Sier mußten ſich alle 
Ruffen regiitrieren, die unter der 
Yeitung von General Anenkow mit 
der Arınee eingewandert-maren. Alle 
ruſſiſchen Flüchtlinge, die ſpäter hin- 
zukamen, mußten ſich bier melden 
und befamen einen Auswe Wir, 
als gewejene ruſſiſche Vürger, joll- 
ten eigentlich aud hierher, Wir z30- 
gen aber vor, uns zu den Dentichen 
zu halten, Wir jollten es nur zu 
bald erfahren, daß wir darin gut 
gehandelt hatten. 

Am Dienstag und Mittwoch nad) 
Weihnachten verkauften wir unſere 
Pferde, die wir von Rußland mitge 
bracht hatten, außer einem. Das be 
bielten wir, um im Frühling zurück— 
zugehen, unſere Familien zu holen. 
Die anderen 6 verkauften wir für 
den doppelten Preis. Ein Sormjet- 
rubel koſtete bier 2 chineſiſche Dol- 
la Unjere Führer meldeten, daß 
fie am nächſten Morgen zurückkeh 
von wollten> So machten wir Briefe 
fertig und badten das ganze Geld 
ein um es unſeren Lieben zu jenden. 
Tie Führer verjprachen alles Beite, 
jogar, unſere Familien im Frühling 
obne unſer Dazutun herüberzubrin- 
gen. Als wir ihnen das Geld und die 
Briefe übergaben, hatten wir jo un- 
ſere Vedenfen, ob die Unſern es viel 
feicht nicht befommmen würden. Es 
war aber fein anderer Ausweg. Das 
Geld nicht mitgeben hieß für um 
die Familie dem Gungertode preis: 
zugeben. Seider Yaben die Unfern 
nie etwas davon befommen. In un 
bejchreibbarer Not und im Elend ha 
ben fie dort den Winter zugebracht. 
Meine Frau hat täglich bei 40—412 
Grad R. im Froft den ganzen Tag 
geſtanden und auf dem Markt Sachen 
verkauft. Ihre Kleidung war ein 
dünner Mantel. Sie jagt heute nod), 
daß fie jelbit nicht weiß, wie fie es 
fertiggebradht hatte. Dft, wenn fie 
nad) Sauje Fam und die Kinder nad) 
Brot fragten, mußte jie ihnen jagen: 
„sinder, ich babe nichts verkauft, 
fonnte aljo aud) fein Brot kaufen. So 
fam es denn oft vor, daß die Kinder 
mit Weinen ins Bett gingen und audı 
morgens mit Weinen erwachten. Hun 
ger tut weh! Mutter mußte dann nur 
twicder die bedauernswerten Kinder 
alleine laſſen und handeln gehen. 
David jagt in Bi. 37, 29: „Sch habe 
nie geſehen den Gerechten verlaiien, 
oder feinen Samen nad; Brot gehen.” 
Ich habe oft dariiber nachgedacht und 
zum Teil erbittert daran geitanden: 
Wie fit es denn mit uns, wenn Gottes 
Wort doch anders jagt? Bis ich dann 
nad) Jahren mid, ducdiand, daß 
das im alten Bunde war und wir im 
Zeitalter des Geiftes Tebeır. Gott 
macht, daß die Verfuchung jo ein Ende 
gewinne, dab ihr es könnt ertragen 
(1. Kor. 10, 136). 

Noch nie im Leben habe ich jo 
ſchlecht gefühlt, wie in jenem Winter: 

(Fortiegung auf Seite 85) 


























Seite 4 


An die Gemeinden in Sask. - 
(Fortjegung bon Seite 1—2) 


Geldjpenden find aud) direft an Perjo- 
Südamerika geflofien. Im der Pro- 
vinz Sasfatdheivan jind im berfloffe- 
nen Jahr über $14,000 an Hilfs- 
geldern gejammelt worden. Davon 
gingen nad) Paraguay für verſchiede- 
ne Zwede etwas über $11,000 und 
der Reſt ging für allgemeine Hilfe 
an das MEE, (Es muß hier erwähnt 
werden, dab nicht alle Hilfsgelder 
durch die Provinziale Hilfstaffe floi- 
jen, mandje jind auch direft an die 
Kaſſe der Wejtlihen Hilfsfomitees 
geſchickt worden). Die Provinziale 
Veratung am 21. November 1950 
beſchloß, auch in Zukunft befonders 
die Vedürfnilfe der Anfiedlungen in 
Paraguay ing Auge zu fallen. Man 
möchte die helfende Hand dort nicht 
zurüdgiehen, jolange jene Gemeinden 
fich nicht felber Helfen können. 

aut den Berichten der Brüder 
3.8. Thießen, B. B. Janz und E. 
A. De-Fehr, die die Verhältniffe und 
die Not der Anfiedler in Paraguay 
perſönlich fennen gelernt haben, iſt 
e3 für die Zukunft der Kolonie „Wo- 
lendam“ und „Neuland“ notwendig, 
ja Bedingung, mehr Land zu Taufen 
für Viehweide und Siedlung für die 
fommende Generation. Die fiir die 
Siedlungen in Betracht fommenden 
Zänder werden jegt zum Verfauf aus- 
geboten. Die in Ausficht genomme- 
ne Landkomplexe jollen etwa $30,000 
fojten. Die Prod. Beratung beſchloß, 
für diefen Zweck im Laufe des Jah - 
res $5,000 zu jammeln. Weiter wur- 
de beſchloſſen, aus den Mitteln, die 
wir noch in der provinzialen Kaſſe 
für Paraguay hatten, $1,000 für 3 
Kühlſchränke zu bejtimmen, die für 
die Hojpitäler in Paraguay jollen 
ackauft werden. Die letztgenannte 
Summe ijt ſchon nad) Paraguay ab- 
geſchickt. 

Dann muß die Kleininduſtrie weir 
ter ausgebaut werden, die für das 
Aufkommen der Siedlungen jo wich 
tig ft. Das Schulweſen bedarf 
weiterer Unterftüßung. Auch herricht 
nod) immer ein Mangel an Kleidern. 
Dei der Sammlung bon Kleidern 
möchte man bejonders an leider für 
Männer denken. (Overall? und Hem- 
den). Wir bitten nun. die Gemein 
den und Gruppen von Saäf., eve 
mwähnte Bedürfniſſe ſpezielle Mittel 
zu fammeln und an den Schatmeijter 
A. K. Klaſſen, Serihel, zu ſchicken. 

Unſer Herr und Heiland möge 
Euch die Liebestat vergelten nach 
ſeinem Reichtum ſeiner Herr 


lichkeit. 
Im Auftrage des Prev. Hilfs- 
J. M. Neufeld, 


fomitees, 
Bor 244, Herbert, Sask. 


Eslonie Dolendam, 
Paraguay. 


Wieder it ein Jahr vergangen, 
reich an beiden, Freud und Leid. 
Wohl dem, der dankbar die Freude 
aufnahm und das Leid geduldig tra- 
gen Fonnte. . 

Zurüdblidend auf das alte Jahr, 
fönnen wir einjtimmen mit dem Pjal- 
mijten: „Danfet dem Serrn, denn er 
sit freundlich, und jeine Güte wäh- 
vet ewiglich“ (Pi. 106,1). 

Auch wir durften im den verjloi- 
jenen Jahr die Güte des Herrn 
erfahren auf manderlei Weije. Nicht 
immer jind uns Menjcenkindern jei 
ne Wege und Führungen verſtändlich, 
aber es tröftet uns zu wilfen, daß 
alles zu unſerem Bejten dient. 

Ein bejonderer Segei a im alten 
Nahr war der 17. Dez., an dem die 
Semeinde ein Tauffejt haben durfie. 
Es wurden 5 Scelen getauft.» Schon 
früh am Morgen des befagten Tages 
hörte man Fuhrwerke durch's Dorf 
Schönwalde fahren, wo der Gottes: 
dienjt jtattjinden follte. Nad) dem 
Gottesdienſt folgte die Ausſprache der 
Zäuflinge; fie zeugten Har und frei 
von dem Heil in Jeſus Chriftus, 

Unter den jchattigen Paraiſerbäu— 
men im Sof der Schweiter Kath. Sie- 
mens wurde das gemeinfame Mittag- 
eſſen eingenommen. Um 2 Uhr nad). 
mittags berjammelten ſich alle am 
Waſſer. Nach der Anſprache von Pr. 
oh. Funk, Friesland, wurden die 
5 Seelen bon Pr. Franz Janzen ge- 
Ter Gemeindechor diente mit 
entſprechenden Liedern. 

Es war ſehr warm an dem Tage, 
und die Antvejenden fuchten fich unter 
den Sträuchern und Bäumen, die 
den Damm umitanden, bor den glü— 
henden Sonnenjtrahfen zu ſchühen. 
Troß der Site und des weiten 
itaubigen Weges waren viele Bü- 
ste zugegen. 

Es wird aud an dem Bau eines 
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Gotteshaufes in Marienthal Nr. 12 
gedacht doch die Bauarbeiten jind 
wegen Vaumaterialmangel noch nicht 
rihtig im Gange. Vorläufig hat 
man ein Gebäude zum Unterbringen 
des Baumaterials aufgerichtet, in 
dem auch die Gottesdienſte ſtattfin · 
den. Nr. 12 liegt allen Gemeinde- 
gliedern mehr oder weniger glei, 
weit entfernt. * 

Pred. Franz Janzen iſt im Oftober 
vergangenen Jahres aus Fernheim 
zurückgekehrt und hat uns auch ſchon 
wieder verlaſſen, und vor» etlichen 
Tagen die Reife nad) Brajilien ange- 
treten, um der Pred. Konferenz vom 
7. bis 15. Febr. d. 3. beizumwohnen. 
Geſchw. Kanzen hatte im November 
vorig. Sahres ein ſchweres Leid be- 
troffen; ihr ältejtes Töchterchen El— 
vira (9 Jahre alt) ſtarb am 25. 11. 
O nad) einer Blinddarmoperation. 
Es war ein harter Schlag für die 
Hinterbliebenen, zumal es ein ſonſt 
geſundes und aufgewecktes Kind war. 
Aber auch ſie wurden getröſtet von 
dem, der der Vater aller it. 

Am 1. März beginnt in Friesland 
wieder die Bibelihule, zu der aud) 
Schüler aus Bolendam gehen. Ter 
Unterricht dauert 3 Monate. "Die 
Unfojten für Wohnung und Kojt für 
die Volendamer werden von den 
Geſchw. aus Nordamerika bejtritten. 
Lehrer jind C. Both, Friesland, und 
9. Legiehn, FZernheim. 

Wir laſen dor etlihen Tagen in 
der „Rundſchau“ Geſchw. C. N. Hie- 
berts Brief „Auf der Reiſe“. Es 
freut ung, daß fie auch unſer geden- 
fen. Auch wir denfen in Liebe und 
Dankbarkeit an fie zurück und wün— 
schen ihnen für ihre weitere Arbeit 
Gottes reihen Segen. 

Alle Leſer Freundlich grüßend, 

T. Sommer. 
(„Zionsbote” möchte, bitte, kopieren) 


j 
Gemeindeaejana. 


Tie Konferenz der M. B. G. hat 
auf der legten Konſerenz, die in Ab— 
botsford, B. C. abgehalten wurde, 
das Geſangkomitee mit manden Auf- 
gaben betraut, um den Gejang in 
unjern Gemeinden Anheben und zu 
fördern. Wir freuen uns und dan— 
ten Goit für die vielen willigen Mit- 
arbeiter, wie fir die Willigfeit 
der Gemeinde Mic immer bereit jind, 
Dpfer zu bringen, damit uniere Ju— 
gend aud auf di Linie weiter ar- 
beiten könne. Es ijt d feine leichte 
Aufgabe, an der wir jtehen. Weil 
wir mit den bielen Arbeitern, der 
großen Entfernung wegen, nicht be- 
ndige Verbindung haben, jo bedarf 
in bejonderer Weiſe der vollen 
Mitarbeit aller aktiven Arbeiter, jo- 
wohl als auch der vielen Gemeinden 
unjerer Konferenz. Wir Fönnen aud) 
nur anleitend und ermunternd voran- 
achen und möchten unſere Gemeinden 
noch einmal an den gefahten Beihluf, 
laut Seite 103 des Konferenzbuch 
erinnern. Die Konferenz einigte ſich 
zur Annahme der Empfehlung, daß 
in jeder Gemeinde ein Bruder er: 
nannt werden jollte, der die Verant- 
wortung für den Gemeindegejang 
trage. Er joll planmäßig und ziel- 
bewuht arbeiten. Um diejes tun zu 
fünnen, muß er die Möglidjfeit ha- 
ben, ſich in Zeit für den Hottesdienit 
vorzubereiten, welches unmöglich 
wenn jo em Bruder ohne weiteres 
vor dem Gottesdienit aufgefordert 
wird, den Geſang zu Teiten. Er ſoll 
darauf achten, daß je Lied dem In— 
halt nach und richtig geſungen wird. 
Wenn eben möglich, ſollten auch Lie 
der mit der Gemeinde eingeübt wer— 
den. Lebteres möchten wir bejonders 
umterjtreichen, weil twir nun bald un- 
ver neues Gejangbud erwarten. 
Mand ein ferniges Lied, das j 
durch die Zeit bewährt hat, it un 
(das heißt den jüngeren Geſchwiſtern) 
verloren gegangen. Haben wir nun 
bald die Möglichkeit, diejes Gut wie: 
der zurüdzugewinnen, jo jollten wir 
auch wirklich Anjtrengung machen, 
um dieſes Ziel zu erreichen. 

Wir jind es unferer Jugend ſchul⸗ 
dig, ihnen behilflich zu fein, damit 
jie die Lieder Ficb gewinnen. T 
kann aber nur erreicht werden, wenn 
wir einheitlich vorgehen; einmal in 
der Musführung dieier Arbeit, zum 
andern, dah wir die Lieder nicht 
in der Weiſe jingen, daß fie den 
Geſchmack daran verlieren und ſich 
on abwenden. Nur durd) boll- 
ge Zufammenarbeit auch in der 
Sache des Geſanges wird es uns 
mit Gottes Hilfe möglich ſein, den 
Feind, der bemüht iſt, uns manches 
Gift in die Arbeit hineinzumiſchen, 
gänzlich zu ſchlagen. 

Gott helfe, den Kampf fo zu famp- 
fen, dab wir al Streiter Chrifti un 





























































Mennonitiſche Rundſchau 


ſer Lied auf Erden ertönen laſſen 
wie es in Kol. 8, 16 heißt, und einſt 
mit verklärten Zungen nach dieſem 
Kampfe Fortſetzung machen. 
Im Auftrage des Komitees, 
H. P. Neufeld. 


Canadian Mennonite 
Bible College, Winnipeg. 


Den 10. März hatten wir die Freu. 
de, mit den Studenten des M. B. Bi- 
bel College Gemeinjhaft zu pflegen. 
Die Studenten ‚dienten una mit Ge- 
jängen und einer dramatiſchen Auf- 
führung der „Pilgerreije” Yunyans, 
die Tr. A. 9. Unruh zur Aufführung 
bearbeitet hatte. Wir danken den 
Studenten für den Bejud). 

Sonnabend, den 17. März, reijte 
Lehrer A. J. Negier nad) New Nort 
ab, wo er den Dampfer beiteigen will, 
um nad) Deutjchland zu fahren. In 
den 18 Monaten, die er dort verwei · 
len wird, plant er, in Göttingen zu 
studieren und jpäter als Arbeiter des 
MEES zu dienen. 

Mit diejer Woche ſchließt wieder 
ein Termin im College ab. Der Herr 
bat uns reichlich gejegnet, und mir 
danfen allen, die mit ihren Gebeten 
und Gaben das College unterſtützt 
haben. 





Immiarantenlifte. 
Folgende Perjohen werden mit der 


S. Yeaverbrae” am 28. März in 
St. John erwartet. 

August, Helmut, fährt zu Walde, 
Sohn N, Gen, Alta. 

Fir, Alfred, Helene u. Haus 
zu Sutterian Brethren, Boplar Roint, 
Manitoba. 

Grünwald, Wilhelm, Maria, Willi 
u. Elli, — zu Willms, Henry, Clear- 
broof Nd., Mbbotsford, B. €. 

Köhlner, Vernhard, Marga u. Pe— 
ter und Siemei inz, — zu Clai: 
ſen, Beter P. Bor 12, Sanley, Sask. 

Lafeit, Kurt, Margarete u. Nena- 
te, — zu Ranzen, Cornelius, St. Ca- 
tharines, Int. 

Lenz, Otto, — zu Miß Sieme: 
MW, BO. Bor 129, Coaldale, Alta. 

Meding, Friß, Statharine, Monika, 
Norbert u. Bo - zu Kehler, Sac., 
Blue Ridge, Alta. 

Schröder, Nobannes, — zu Neu 
ii Sohn, Campden, Ont. 2 
Gerhard, Anna u. Mary, 
— zu Görz, Herny, Virgil, Ont. 
ner, Rudolf u, Erna, 
. Wehrmann, Ktath., 






































ang, Anna, Swalwell, Alta, 
Im ganzen 32 Perionen. 
(Snformation von H. A. Warfen- 
tn, EP.R.) 








Esaldale, Alberta. 


Anfangs März hatten wir mildes 
Vetter. Das Thermometer jtieg ſchon 
bis 40 Gr. 3. Der Schnee ſchmolz 
jtarf umd wo das Waſſer nicht gut 
abfließen konnte, juchte es ſich andere 
Auswege und drang auch bis in die 
Keller. Trotz der Wärme meldete das 
Radio, daß ein Schneejturm im An- 
zuge jei. Am 15. März, 10 Uhr 
abends erhob ji ein NW. Wind 
mit 40 Meilen per Stunde Geſchwin⸗ 
digfeit und bald ſetzte ein Schneege- 
itöber ein, wie wir es jelten haben. 
Der Schneeſturm hielt aud) am näd)- 
iton Tag bis 4 Uhr nachmittags an. 
fahrten und Höfe jind ver» 
mtlihe Schulen in den 
ch auf dem Lande fonn- 
ten nicht arbeiten, da die Kinder nicht 
fommen fonnten. In Calgary und 
bei den Foothills joll der Wind bis 
60 M. pro Stumde jtarf gewejen jein. 
Tefegraphen. und Lichtdrähte waren 
zerriffen und aud) jonjtiger Schaden 
wurde gemeldet. Gejellichafts- und 
Tanzabende wurden per Radio abae- 
meldet. Selbſt die Eiſenbahnzüge 
blieben zwei Tage aus. Am 18. aber 
war es wieder jtill,-die Sonne ſchien 
wieder freundlich und warm und der 
Schnee ſchmilzt. 

— Am Abende, ehe der Sturm 
losbrach, gab der Milfionsverein der 
jungen Schweſtern im Kellerraum 
des M. B. Bethauſes im engeren 
Kreife ein Programm. Die Mitglie- 
der des Frauenvereins und alle 
Schweſtern über TO waren aud) ae- 
laden. Eine Erfrijhung mit Kaffee 
und Gebäck wurde berabreicht. 

— Am 4. März ließen ſich im M. 
B. Vethauſe trauen: Frieda Friefen 
Tochter von Geſchw. Kacob Frieien 
und Jacob Born, Adoptivfohn von 
Geſchw. Siaaf Born. — Helen Gies- 
bredt, Toter der Witwe Heinrich 





















Giesbrecht und Willy Quapp, Sohn 
der Witwe Peter Quapp, reichten 
fi) die Hände zum Ehebunde. Die 
Trauung wurde am 18. in der Men- 
nonitenkirche vollzogen. 

— Unjer Arzt, Dr. Ofamura, der 
ſich in feinem Beruf als jehr tüchtig 
erwieſen und daher das Vertrauen 
der Kranfen erworben hat, erkrankte 
ſchwer an der Grippe und befindet 
fid) in Taber im Hojpital. Er wird 
von einem andern Arzte vertreten, 


19. März 1951. P. 9. Regehr. 


„Mind es beaab ſich“ 
in der Judenmiſſion. 


Miederholt habe ich in der Arbeit 
unter den Juden die Führung des 
Herrn durch jeinen Geift erfahren. 
Wenn man dann dem Juden etwas 
mit auf jeinen Weg gibt, dann glaubt 
man bejtimmt, daß Gottes Wort et- 
was ausrichten wird. Es hat ji mir 
ihon oft daS Wort aus der Bibel 
aufgelegt, welches wir jo oft im N. 
Zejtament finden und in weldem jo- 
viel enthalten ijt: „Und es begab 
ih“. Wohl ung, wenn wir es mer- 
fen, daß es ſich vom Herrn gelenft 
aljo begab, daß wir mit der oder je- 
ner Perſon an dem Orte und zu der 
Zeit zufammentrafen. Oft jedod) ber- 
gejfen wir die Führung des Herrn 
und halten ein Zujammentreffen mit 
einem Menſchen nur für jelbitver- 
ſtändlich. Sm Folgenden möchte ic) 
auf dieſes „Und es begab fich” in 
der Judenmiſſion hinweiſen und mwiün- 
iche, daß es uns anipornen möchte 
zur Fürbitte für Iſrael und zu einem 
eifrigeren Wirken unter ihm. 

Dei meinem legten Beſuch eines 
Hoſpitals hier in der Stadt ging ich 
von Bett zu Bett und ſprach mit Ju— 
den, wo es möglich umd erlaubt war. 
Als ich glaubte,, mit allen Beſuchen 
fertig zu fein, begab ich mic auf die 
Anleitung des Herrn gu einem Flü 
ael, der nur zwei Juden als Kranke 
"hatte, Mir wollte der, Mut jinfen, 
als ich zum letzten Kranken Fam, 
denn dort waren gerade zwei feiner 
Schweitern zu Beſuch. Nicht, daß id) 
nich fürdtete, jondern aus der Er- 
fahrung bat jih bewieien, daß 
Frauen etwas zäher an der jüdijchen 
Neligion hängen als Männer und in 
vielen Fällen den Mann negativ be 
einfluſſen. In diefem Falle jedoch 
war es das Gegenteil. ite dief 
drei Menſchen je ein 
neben, welches fie alle d 
ſprachen. Freute mich, daß durd) die 
je Führung Gottes das Wort „und 
es begab ji“, dahin zum Segen aus 
wirkte, dab die N. T. jomit in drei 
jüdiiche Seime kamen. 

Tiefe Willigkeit, das N. T. oder 
aud) nur Teile zum Leſen anzıuneh- 
men, ijt nicht immer bei Juden zu 
finden. Selbſt aud) dann nicht, wenn 
ein Jude ein N.T. ſchon mit diejem 
Verſprechen, es zu leſen, angenom- 
men hat. Traf geftern zwei Juden, 
die beide abgeneigt waren und für 
N. T. feine Zeit finden Fönnen. 
ich einem alten Suden in einem 
Laden das jüdiihe Matthäus Evan- 
gelium anbot, jchüttelte er nur jei- 
nen Kopf und jagte: „Hab feine Zeit, 
nicht einmal mein Gebetbucd zu Ile 
ſen!“ Seine vähnung des Gebet: 






























buches erinnerte mic an den alten 
Nabbiner, der mir bor nicht langer 
Zeit jagte, daß feine Rechnung vor 
Bott eine reine jei, denn ich habe 
durch mein ganzes Leben 6 Stunden 





den Tag im Gebet zugebradit (de 
meint die Gebete abgelejen, die für 
den beſtimmten Tag vorgejchrieben 
worden jind in dem obenerwähnten 
Gebetbuch). Dieſer Werkgerechtigkeit 
und Blindheit des Herzens unter die. 
jem Volfe tritt die Lehre von der 
freien Gnade entgegen in dem Evan- 
aelium. Heute haben wir die Gele— 
genheit diejes Evangelium unter den 
Juden frei zu verteilen. Wir wollen 
dem-Heren für joldes Vorrecht dan- 
fen und uns dankbar erweijen. 
„Und es begab ſich“ eines Tag 
daß ich an einem Abend in ein jiidi- 
iches Heim ging und auf Anleitung 
des Herrn ein extra N. T. in jüdifcher 
Sprache in meine Tajche legte. ALS 
ich dann mit meinem Beſuch im jun 
terften Stodwerk fertig war, begab 
ich mich nach oben, um das junge 
Paar zu bejuchen, daS vor nicht Ian- 
ger Zeit aus Europa gefommen war. 
Schon gleich am Anfang, bei der Be— 
grüßung und aud, während der Un— 
terhaltung, merkte ich, da; mich der 
Herr gerade an dem Abend dort ha- 
ben wollte. Ihre Erfahrungen unter 
den mörderijchen Menſchen, welchen 
fie in die Hände gefallen waren, und 
welchen aud alle ihre Angehörigen 
zum Opfer gefallen waren, hatten 
bei dem jungen Manıre jeglichen 
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Glauben an einen Gott genommen. 
Bei der Frau jtanden die Sachen an- 
ders, denn fie verdankt ihr Leben 
und die Errettung aus den Gas. 
fammern niemand anderem als einem 
Prieſter. Er ſetzte jein Leben aufs 
Spiel und rettete fie. Dieſe Erfah- 
rung tat ſich aud) bei der Annahme 
des N.T. fund, denn fie jagte mir: 
„Wenn mein Mann nicht das N.T. 
leſen will, dann twill id) e8 aber tun.” 
Später habe id von einem anderen 
Juden erfahren, da fie meinen Be— 
ſuch gejhägt haben und auch mwohl- 
wollend von dem N.T. gefprochen 
als ein anderer Jude ihnen geraten 
habe das unreine Buch bon einem 
Nichtjuden zu vernichten. Möge der 
Herr durch fein Wort reden! 

Vor ca, 2 Fahren traf-id; mit 4 
jungen Studenten der Manitoba Uni- 
verfität auf „Winnipeg Beach“ zu- 
jammen. Unſere Unterhaltung und 
Begegnung murde nicht ganz aus 
dem Gedächtnis gemijcht, welches die 
TVegegnung mit einem der jungen 
Männer vor etlichen Monaten, be- 
wies. MWeld ein Genuß für die jun- 
gen Menſchen, einmal mit jemanden 
zuſammen zu treffen, der nod) an 
„einen Gott glaube”. Ihre rationale 
Einftellung zur Vibel und Gott ließ 
nicht zu, dab jie ein N.T, von mir 
nehmen jollten. (Wiewohl id; Anter 
diejen jcheinbaren großen und Elu- 
gen Männern doc) zwei fand, die nicht 
abgeneigt zum N.T. ftanden, aber 
die Gegenwart der anderen lieh eine 
Annahme des Teftaments nicht zu.) 
Und, fiche, eines Tages, begab es 
ſich alſo, daß ic) einen Laden betrat 
und dort fand ich einen diejer jun- 
aen Weijen. As ich ihm das N.T. 
in der hinterjten Wbteilung des La- 
dens, wo er allein war, anbot, nahm 
erne mit Dank an. Ich erfann- 
te ihn nicht, aber er erfannte mich 
und fagte darauf: „Ich kenne dich) 
und habe mit dir jchon einmal ge- 








ſprochen. Weißt mod, als wir dich 
bald befehrten auf „Winnipeg 
Beach“?“ Nun gab‘ e3 eine Gele- 


genheit, ihm zu jagen, was Bekeh— 
rung fei und wie notwendig wir Men: 
ſchen fie brauchen, aber Bott muß 
fie bei uns durchführen. Ja, er war 
alfein und dann Fonnte er das N. T. 
nehmen, denn er ſchämte jich, dort 
an dem Badeorte folches zu tun. 

Tiefe Erfahrung erinnert mid) an 
eine Unterhaltung mit einem Juden 
in einem SHojpital vor nicht vielen 
Tagen. Als ic in das Kranfenzim- 
mer eintrat, fragte mid der Jude 
gleich, wen id) vertrete und was mei- 
ne Abjichten feien. Nun antwortete 
ich ihn jo wie allen andern, und die 
Unterhaltung geriet ins Stoden. Er 
jagte mir dann mit ſehr Höflichen 
Worten, dab er jeine Ueberzeugung 
habe und er ſich nicht von derjelben 
abbringen ließe. Ferner jei er ganz 
zufrieden mit den 10 Geboten und 
ich Fönnte ihm nicht befehren. Und 
hier wiederunm „begab es ſich“, daß 
der Mann ganz allein in einem Zim- 
mer war und der Herr mid) ohne 
mein Wiffen warum und wozu zu 
diejem Mann führte, Hatte eine lange 
Liſte der Kranken bei mir, aber id) 
mußte in das zweite Stockwerk ftei- 
gen und dort in Zimmer 244 gehen, 
um mit diefem Manne einmal über 
Gejeg und Bekehrung zu ſprechen. 
Wie gar anders dachte der Mann aber 
von Belehrung und den 10 Geboten 
als wir, durch waren. Seine Vereh- 
rung, wie es unter Juden oft der 
Fall iſt, was das Geſet angeht, des 
Geſetzes oder der 10 Gebote ſchwand 
gänzlich, als ich ihm Römer 3, 20 
vorhielt und auf 1. Tim, 9 hinwies. 
In dieſes Licht gerückt erhielt das Ge- 
ſetz mit einem Mal eine andere Be— 
deutung für ihn und er nahm willig 
das N. T. an, um aus demſelben 
mehr über das Wert Chriſti Jeſu 
zu leſen. 

Der Weg zur Erfenntnis der Wahr- 
heit iſt für den Juden ein ſehr jhwe- 
rer, weil bei ihm Tradition jo ſehr 
viel bejtimmt und die ganze Erzieh- 
ung auf Werfgerechtigfeit zu feiner 
Seligfeit aufgebaut wird. Diejes, ver- 
bunden mit nationalem Stolz und 
ſchändlicher Einbildung, macht die Ar. 
beit jehr ſchwer. Unter den Juden 
offenbart ſich heute eine Willigfeit, 
welde nie dageweſen, das Neue 
Zejtament zu nehmen und es zu Iefen. 
Der Teil, welcher heute das N.T. 
annimmt, ift durchaus micht der größte, 
aber auch nicht jo Fein, daß wir ein 
Net Haben anzunehmen, daß die 
Zeit noch nicht gekommen fei, unter 
den Juden Evangelium zu berbrei- 
ten und das N. T. zu verteilen, 

Ans der Neihe der Studenten, die 
das M. B. B. College befuchen, haben 
ſich etliche Brüder gefunden, denen 
der Serr es auf's Herz gelegt hat, 
unter den Juden das RX oder Teile 
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Es ſind noch Schallplatten erhältlich 
von Pred. A. 9. Unruf's Rede 
„Beiftesitrömungen in der Chrijtenheit”. 


Pred. Unruh vom Mennon, Brüder Gem, Bibel College in Winnipeg 
hielt die obige deutſche Anſprache im M. Br. Gem. Bethaufe in HiNS- 


boro Kanjas, am 4.‘ Februar 1951. 


Gib den ganzen Sab diejer „Records“ 


aus dem Munde des beliebten Bibels 


Lehrers Teinen Eltern, einem Einſamen oder Tieben Freunden, die ſolches 
— ſchatzen würden. 
Die ganze Anſprache (40 Minuten) ift auf 4 Schallplatten. 


$6.00 per Sat gegen Lieferung. 
WILBUR’S RECORDINGS 


desjelben oder aud) Traftate zu der- 
teilen. Bor kurzer Zeit jagten mir 
die Brüder, daß jie ermutigt worden 
waren durd) die Annahme der N. T. 
unter den Juden. (Es waren wohl 
ze R. T. die jie in einer furzen Zeit 
verteilt hatten). 

Hier haben wir eine gute Gelegen- 
heit, den reinen Samen des Wortes 
auszuftreuen und wir dürfen gewiß 
auf Erfolg hoffen, denn der Herr hat 
jein Wort ausgejandt, zu wirken Heil 
oder auch zur Verantwortung an 
jenem Tage. Wenn es auch wenig 
jichtbaren Erfolg zeitigt, jo glauben 
wir dod), dab es Ewigfeitäwert in 
ſich birgt für alle Xejer, die gläu- 
big an das Wort hinantreten. Mö- 
gen aud) dieje Zeilen dahin gereichen, 
unter allen Kindern Gottes einen 
größeren Glauben zu wirfen für die 
fonjt ſchon ſchwere Arbeit unter den 
Juden. Laſſet uns die Fahne 
Ehriſti hochheben, auf daß auch 
Ifrael es ſehe und zur Eiferſucht 
gereizt werde! Betet fir die Juden, 
die heute aus allen Weltteilen nad) 
Ifrael zufammenjtrömen, aber nod) 
im Unglauben. Betet auch für nid), 
daß mir das Feld Gegenitand meiner 
ungeteilten Liebe und Hingabe jei. 
Wie lange werden wir noch das Wort 
austeilen dürfen? Wirket jo Tange 

Tag it, es kommt die Nacht, da 
niemand wirfen kann, war beſtim— 
mend für unjeren Heiland und 
te es auch für uns jein. 

Ener Mitknecht unter 

x 


J. 

















oll 


Siracl, 
J. Banfrat. 


£chrer %. 6. Wiens 
betet nicht mehr. 


Rehrer Wiens pflegte jeinen Stu— 
denten, die gerne umd oft in feinem 
Heim einfehrten, bei ihren Beſuchen 
ein Geburtstagbudy vorzulegen, in 
welches jie ihren Namen auf der ent 
iprehenden Seite einjchreiben durf 
ten. Diejes Büchlein begleitete an 
jedem Morgen die Bibel zur Fa— 
milienmorgenandadt. An jedem Mor 
gen wurde das Buch unteriucht, sum 
fejtzujtellen, wer von den geweſenen 
Studenten an dem Tage Gebur 
tag feierte, und Lehrer Wiens ichicte 
für die betreffenden Studenten ein 

@ Gebet zum Simmel empor. 

Somit jagte id mir in jedem Jahr 

an meinem Geburtstage, „Seute be 














Su vermieten 
2 Zimmer und Küche mit Koch 
und Yadofen 


421 William Ave, Winnipeg, Man. 
— Phone 28730 — 


2 Simmer 
zu vermieten 
(an Deutſchſprechende). 
JAKOB KLASSEN 
533 Dominion St. Winnipeg, Man. 


Erfahrene, gläubige Frau oder Mäd- 
hen, Sinderfreundin, gejucht als 


Baushälterin, 
während meine frau im Sanatorium 
weil, Vier Slinder, 15, 13, 7 und 
2% jährig. Guter Lohn. Um Näheres 

wende man jich bitte an: 


PETER SCHELLENBERG 
Box 149, Kindersley, 


Achtung! 


Hausfrauen! Aſthmaleidende! 
Nexair: Conditioner und Humidifier, 
die neuefte Erfindung der Gegenwart, 
— hilft Afthmaleidenden. Spart der 
Hausfrau viel ſchwere Arbeit! 
© Wäſcht die Luft im Haufe 
© Verdunſtet Medizin 
© Neinigt Teppiche, Möbel, Die- 
len ufw. \ 
Bu bezichen duch: 
D. KOOP 
‘] 339 McKay Ave, Winnipeg, Man. 


Wird auf Wunfd gezeigt. 





Hillsboro, Kansas 





tet Lehrer Wiens für mid“. Wie 
ihön! Nachdem id; Winkler etwa 10 
Sahre verlajien hatte, begegnete id) 
ihm nod) einmal und fragte ihn: „Qeh- 
rer Wiens, beten fie nod) immer für 
mid?“ Er verjicherte mir, daß er 
noch immer den Gebraud) feithielt, 
für jeden gewejenen Studenten ein- 
mal im Jahr in bejonderer Weije zu 
beten, und das an des Betreffenden 
Geburtstage. Heute ijt jein Mund 
itumm. Zum erjtenmal in dreizehn 
Sahren mußte ic ohne Lehrer Wiens’ 
Fürbitte Geburtstag feiern. Das ha- 
be ich tief empfunden. Sein Heim- 
gang iſt uns gewejenen Studenten 
ein großer Verluſt, aber wir gönnen 
ihm die Ruhe beim Herrn. 
David H. Neumann, 
Niag. on the Lake, Ont. 


Unſere Bibelwoche 
in Winnipca 

vom 11. bis 15. März in der 
„Bethel“ Miſſionskirche. 

Eröffnung und Einleitung erfolgte 
von Lehrer und Prediger Heinrich 
Wall. — Hauptthemen waren: Die 
Bibel. Die Gemeinde. Friede in der 
Welt voll Unfrieden. Folgende Un— 
terthemen wurden behandelt: Injpi- 
ration der Bibel. Die Entſtehung der 
Bibel, Wie ſtudiere ich meine Bibel. 
Wie kann ich meine Bibel andern er- 
flären. Die Wunder der Bibel. Die 
Prophetie in der Bibel. Chriſtus und 
die Bibel. Unjere Stellung zum Als 
ten Tejtament. Vorhandene Srrleh- 
ven und Warnung an die Gemeinden 
im Sinbli auf die verſchiedenen Srr- 












Was ift die Gemeind 
Bedeutung der Zofal- 
Glieder der Gemeinde. 
Miſſi 





gemeinde. 
Die Funkton der Gemeinde. 
onsbefehl an die Gemeinde. (Innere 





und äußere Miflion). — Zum Thema 
vom Frieden: Wer iſt unjer Friede? 
Wie hat er den Frieden zumege ge- 
bradt? Mic komme ic) zum Frieden? 
Wie bleiben wir in diefem Frieden? 
(Sm perjönliden Leben, in den Ge- 
meinden, im Staate. — Einichlie- 
ßend Wehrlojigkeit.) Das Endreful 
tat des Friedens. — Dieſe Themen 
wurden an den Abenden verhandelt 
und dienten zur Belehrung, Ermah- 
nung, Selbſtprüfung und DVerjiche- 
rung. 

Folgende Brüder verhandelten die 
erwähnten Themen: Zunächſt jeien 











die Lehrer des Vibel College genannt: 
Arnold I. 
Benno 
Aelt. 





Regier, Iſaac J. Friejen, 
%, David Janzen und 
Jac. J. Nickel von Langham, 
der vom 4. Januar bis Oſtern 
hier auch bibliſchen 
geben hat. Dann ein 

















dieſe 
Unt 
heim 






Winnipeg, und die Predi— 
gerbrider: A. A. Teichröb, Altona; 
David J. Faſt, Chortitz; Gerhard 
Zohrenz, Winnipeg; Franz F. Sa- 
chatzky, Onadenthal; Zac. M. Pauls, 
Morden; D. D. Klaſſen, Somewood; 
P. U. Giesbrecht, Winkler; Jacob 
Töws, und Peter J. Reimer, Stein- 
bad). Alſo 18 an der Zahl. 

Auch jei berichtet, daß nad) jedem 
Vortrag Gelegenheit geboten wurde 
zur freien Veſprechung des Begen- 
jtandes. Jede Verfammlung wurde 
von dazu ernannten Predigerbrüdern 
eröffnet, die dann auch die Leitung 
der betreffenden Berfammlung hat- 
ten. Auch ſei erwähnt, dab das Oftett 
des Vibel College wiederholt mit ge- 
diegenen Gejang, und ein paar mal 
and die geſamte Schülerzahl‘ mit 
Chorliedern dienten. Alle Verfamm- 
Tungen waren zahlreich bejucht und 
die Beteiligung war rege, Es war 
eine höchſt jegensreiche „Bibelwoche“. 
— Riederholt wurde um den Segen 
Gottes gebetet und dieſe Gebete find 
fichtbarlich erhört worden. — Gott 
jei die Ehre! — 

Auf Wunſch berichtet von 

Benij. Ewert, Winnipeg. 

PS.: — In jüngiter Zeit — aus: 

gangs Februar und anfangs März — 





— Dann zum Thema von de k > 


haben in Manitoba an verſchiedenen 
Orten aud) befondere und außerge- 
wöhnlichen Verſammlungen jtattge- 
funden. So z. B. in Altona ein Bre- 
digerfurfus, eine Miſſionskonferenz 
und eine allgemeine Bibelbejpredhung, 
vermittelt durch die „Elim“ Vibel- 
ſchule dajelbit, die auch jegensreid, 
geweſen jind. — Aenhlich ſolche wa- 
ren aud in Winnipeg und ander- 
wärts veranftaltet durd die Mennon. 
Vrüdergemeinde. 


An alle aewejenen 
Orenburaer 
in 8. C. und auch ſonſtwo. 


Da wir von verjhiedenen Seiten 
dazu aufgemuntert wurden, jo laden 
wir Eud) hiermit zu einer Zufammen- 
kunft ein, um ung mal wieder in die 
Mugen zu hauen und unjere Erjah- 
rungen auszutaujcen. 

Zeit und Ort jind der 7. April 
in der Kirche der Weit - Abbotsford 
Mennon, Gemeinde. Bitte, fommt zu 
10 Uhr morgens, bringt euren Lund) 
mit umd gebt ihn im Keller ab, wir 
wollen den gemeinfam bei einer Tajie 
heißen Kaffee verzehren und dabei 
blaudern. Vejonders laden wir auch 
die neueingewanderten Geſchwiſter ein 
und Dr. und Frau Quiring, welde 
auch in ®. C. weilen. 

Wir hoffen, daß der liebe Gott 
aud) hierzu feinen Segen geben wird. 

Im Nuftrage, 
A. 8. Löwen. 


Die Winkler Bibeljchule 


So der Herr will, gedenken wir am 
8. April unfer jährliches Schluffeit 
zu feiern. 

Am Vormittage wird gewöhnlicher 
Gottesdienft fein beninnend um 10.30 
Uhr morgens. 

Am Nahmittane joll das Gradna- 
tionsfeft fein, beginnend um 2 Ahr 
nadmittags. 

Abends ift das Schulfeit der Schn- 
fe, beginnend um 7. Uhr. 

Für heißes Waſſer wird geſorgt 
werden. 

Wir Inden alle Freunde des Vi- 
belunterrichtes herzlich ein, an die- 
fen Segnungen teilzunehmen. Wir 
bet Gott um Seine Gegenwart. 

Das Lehrerkollegium. 





Aachrichten. .. 
(Fortjegung von Seite 1—5) 
etwa 3 Meilen von dem Städtchen, 





in „Braun” Sland“ hatten, verlo- 
ren am 6. März morgens ihr Haus 
durd) Feuer. Die Eltern und alle 7 
Kinder famen heil davon, fonnten 
aber nur jehr wenig Sachen retten. 
Note Kreuz und die Nachbaren 
nahmen ſich ihrer jehr warm und 
bilfreid) an. 

— In Winnipeg jtarb am 22. 
März Schw. Aganetha Penner, 71, 
und wurde am 26. von der Schön: 
wieſer Kirche aus zu Grabe getragen. 
Zie jtammte aus Rojental, Südrußl. 

— Ein Bericht von der vom MELE 
in Winona Lafe, Ind., USA, am 
9—12. Nov. 1950 arrangierten 
Konferenz in Fragen der Friedens und 

der Wehrlojigfeit iſt nun im Buch— 
form (449 Seiten, mimeographiert) 
erjhienen und von MEE, Akron, 
Penna. USY, erhältlich. Dieſer Be 
richt verdient, von jedem Mennoniten, 
aber bejonders von Predigern, Zeh 
rern und Sugendarbeitern gelefen zu 
werden. 

— Dem „Menno-Blatt“, Para— 
guay entnehmen wir folgende Nad)- 
richten: 

Am 2. Jan. Tandeten hier im Flug- 
zeug das Ehepaar O. O. Miller au 
Akron, MEE Arbeiter Familie Gö- 
ring und MEE Direktor C. Dyck aus 
Aſuncion. In Gtägigem Bejud) wur 
den die Kolonien Menno, Neuland 
und Fernheim bereijt, wo mit den 
zuftändigen Behörden Konferenzen 
abgehalten wurden. Ferner follten 
aud) die Kolonien Volendam u. Frie 
land befucht werden. Millers Hatten 
auf der Herreije jhon den Mennoni- 
tnefolonien von Uruguay und Ar- 
gentinien einen Beſuch abgeitattet. 

Am Sonntagaben, dem 7. Zanuar, 
hatte fi) die neue Kirche in Phila 
delphia bis auf den letzten Platz ge- 
füllt. Der jo beliebte Arzt Dr. War- 
gele verabichiedete jich von den Chaco- 
folonien. In warmen Danfesworten 
klangen die Anſprachen verjchiedener 
Nedner aus. Die herzlichwarme An- 
ſprache des Doltors war ein Verweis, 
dab aud er in 2Ysjähriger Arbeit 
als Arzt jowie auch als Lehrer der 
Zentralfchule aufs engite mit den 
Siedlern verbunden war. 

Am 15. San. morgens Tandete in 
Philadelphia ein Flugzeug. Ihm ent 
itiegen neben andern Paſſagieren aud) 
der neue Arzt Dr. Gerhard Dollinger 
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Dr. 8. Günther und Dr. 9. Enns 


Aerzte und Chirurge 
25 Stadacona Street, Winnipeg 


Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephon: 


4 Office: 
Res.: Dr. H. Guenther 503242 


504 086 
Res.: Dr. P. Enns 401 794 





(36 Zahre) und Frau Erifa Tollin- 
ger (30 Jahre). Das Ehepaar jtammt 
aus Pfortsheim, Schwarzwald Erz- 
gebirge. Seine Ausbildung fand Dr. 


Dollinger als Ehirurg und Frauen- 


arzt im Diafoniffenkranfenhau 
Frankfurt/Main. Seine Gattin ijt 
ausgebildete Fürjorgerin u. Geſund— 
beitSpflegerin. 

. 








Pa‘ 


Jugoflawien. — Die Gefahr, dab 
es zu einer umfajjenden Verſtändi- 
gung zwiſchen Belgrad und Rom 
fommen fönnte, ericheint dem Kreml 
jo größ, daß feine Agenten alles da- 
ran ſetzen, den Streit um Trieft an- 
zublajen. 

Tas iſt auch Grund, warum Andrej 
Sromyfo Weijung hatte, auf der Pa- 
riſer Vorfonferen wieder einmal das 
Geſpenſt des „Freiſtaates“ aus der 
Numpelfammer zu holen. Marjchall 
Tito hat gemeint, man folle e8 den 
Nächſtbeteiligten überlaſſen, zu einer 

öjung zu kommen, wenn die Zeit 
reif jei. Darunter ijt zu verſtehen, 
daß Stadt und Hafen mit Stalien 
vereinigt werder und überwiegend 
jlowenifche Gemeinden an Siüdila- 
wien fallen jollen. 

Triejt ijt heute ein Stügpunft der 
Weſtmächte. In einem befriedeten Eu- 
ropa könnte es wieder ein Welthafen 
werden. 








Frankreich. — Inzwiſchen ijt das leß- 
te Stadium der Entiheidung über 
den Schumanplan erreicht worden, 
der nad) wie vor auf britiiche Wider 
ſtände fi Der Vater d völ · 
ferverbindenden Unternehmens, Jean 
Monnet, rühmte die Haltung Ade— 
nauers und der deutſchen Delegatien 
unter Leitung des Staatsſekretärs 
Hellſtein. Waſhington betrachtet ſeine 
Verwirklichung als einen entſcheiden 
den Beitrag zur Sicherung der euro 
päiſchen Zuſammenarbeit. Moskau 
ſcheint der gleichen Meinung zu ſein 
und ſucht die Arbeiter gegen den Plan 
icharf zu machen. Man ſollte annch- 
men, daß ſchon deshalb das Werk ge 
lingen müßte. 
Eine franzöſiſche Quelle ver 
lautet, daß der vieldiskutierte Schu 
man-Plan nun endlich don den ſechs 
weſteuropäiſchen Völfern unterzeichnet 
werden wird. Dies bedeutet einen 
ritt weiter auf dem Wege der Ver, 
ichmelzung der weſteuropäiſchen 
Stahl. und Kohleninduftrie, die als 
die bedeutendſte Wirtjchaftsreform 
des 20. Jahrhunderts in Europa an- 
geſehen wird. Nad) der Unterzeid)- 
mung müſſen die Nabinettsminiit 
Frankreichs, Weſtdeutſchlands, tal 
ie Belgiens, der Niederlande und 
Luxemburgs zufammentreten, um den 
Plan zu billigen. 
Der Sultan von Marotfo, 
i Mohammed Ben Juſſef, hat ein 
net, durch das 
eiten 
















































Proteltoratsbehörden 
entitanden in der Hauptſache, weil er 
fen Die radikal - nationalijtiiche 
„Jſtiqlal“ Partei unteritügte, die auf 
eine entjeheidene Einſchränkung 5 
franzöſiſchen Protektoratsbefugni 
ngt. Die Unterzeichnung iſt der 
fen von zwanzigtauſend Ber— 
iegern zu danken, die einen 
Maric auf die Sauptitadt Nabat und 
die Stadt Fez unternommen hatten 
und den Sultan mit der Abſetzung 
bedrohten, falls er den Forderungen 
des Generals Juin, des franzöjiichen 
Seneralrejidenten, nicht nachgeben 
jollte, 























Holland. — Premier Willem Drees 
erklärte, das holländijche Volt müſſe 
den Leibriemen enger ſchnallen und 
mehr Geld für die Rüſtung ausgeben. 
Die Ausgaben für die Rüftung müp- 
ten in den näcjten vier Zahren um 
50 Prozent erhöht werden, und die 
Vienftzeit der Soldaten werde von 
12 auf 18 Monate ausgedehnt wer- 
den. 

— Innerhalb der nächſten 3 Mo- 
nate wird die Bevölkerung Hollands 
fich um 13,000 Perſonen vermehren. 
Es handelt ſich um Soldaten der auf, 
gelöjten Oftindien-Armee und deren 
Familien. 

(Sortfegung auf Seite S—1) 
Alte Adreſſe: 1031 Central Nd., 
Yarrow, B. C. 
Neue: 15 Victoria E. Ehilliwack B.E. 
F. E. Günter, 


Je mehr wir beten, deſto näher Font 
men wir an Gott heran, und je näher 
wir Gott find, deſto wehr wãchſt unfer 
Wille mit Seinem heiligen Willen 
zuſammen. 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solicitor 
and Notary Public 


504 McIntyre Bldg., 416 M 
— Office Phone: 9278 


Baus zu verkaufen 


352 McKay Ave, North Kildonan 
2 24°, Halb HKeller von Yement; von 
tud, im erſten Stod bon innen 
b; oben zei tumige immer 
nicht fertig). Käufer fofort getvünfcht, 











Kehrer oder Kehrerin 
geſucht für Cannon 
edlung be verling, Manitoba. 
— Mit auch Deutſch unterrichten — 
Anmeldungen fende man an: 
ABRAM PAETKAU 
Sperling, 





in Menno⸗ 





Box 7, Man. 













5 Yimme 
Anbau 10x14. Wat erleitung auf der 
Straße. Am 1. April zu bezichen. 
JACOB _DYCK 
— Phone 501 714 — 








mmer Haus 

(mod) ein Zimmer geht einzurichten) 
zu verkaufen. 

Voll ⸗Neller 







„Burnace“, Waſſerlei⸗ 
. Eleftiz 













.„ North Kildonan 





Farmarbeiter aejucht 
fü zwei Monate (vom halben April); 
5 landwirtichaftliche Maſchinen 
bedienen Fönnen. Lohn ad) 

Nebereinkunft. 
P. R. HARDER 
Arnaud, Manitoba 












„Roggenbrot“. 


Gin wertvolles Buch religisſen Inhalts, 

Der Verfaffer fit der veritorbene Aelt 

TR. Klafſen. Pre 0, portofteis 

Der Ertrag geht für 7 lelt. Klaſ⸗ 

fen, nachdem die Drudtoiten bezablt 

find. — Zu ben durch die „Ruͤnd⸗ 
ichau”, 



























bes 

oder man adreifiere an: 
II pP Ss 

677 Arlington St., nipeg, Man. 



















Acht 


Nehhänte. Sind fie bis zu $4 


Weaſe 





Squirre 
und haben gute 9 


AMERIGAN HI 


157-159 Rupert Ave., 





. mw. 
Jäger, Farmer, Trapper! 
Die American Hide and Fur Co., Rinnipen, Man., braucht tanfende 


nicht wen, ſondern fchiten fie an uns und erhalten Sie „caſh“ dafür. 


Pferdeſchwanz, rein, wird fehr verlangt. Pre’ 
Rinder- und Pierdehäute nehmen w 










una! 


00 wert. Werfen Sie diejelben alfo 











en jih großer R 


in velfem Vertrauen a 


& FÜR 60. 


Winnipeg, Man. 
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(Richt des Kreuzes) 


Erzählung ans der Zeit des großen Apoſtels 
von Samuel M. Garbenfire. 





(10. Zortjegung) 
9. Brabano. 

Wie einer der jagenhaften Haine 
in den Gefilden der Seligen lag der 
faiferlie Garten am Abhang des 
Palatinus. Unter jtattlihen Ulmen, 
die ihre grünen Zweige bejhügend 
über Bypreffen und Bivergzedern aus- 
breiteten, wuchſen ‚allerlei Gebüſch 
und Farnfräuter üppig empor; die 
Blätter und Blüten der Springen 
und Afazien, des Afanthus und bun- 
ter Blumen vermiſchten ſich in üppi- 
ger Pradit mit den Nanfen der 
Schlinggewächſe und der Weinjtöde. 
Zwiſchen den meiden Blätterjchatten 
am Boden jpielten die hellen Sonnen 
lichter, und die ganze Atmofphäre 
war von dem Duft unzähliger Roſen 
erfüllt. Ueber Täler und Höhen führ- 
ten lodende Fußpfade zu den Wäld- 
den, wo nadts die ſchattenhaften 
Geftalten der Dryaden zu ſchweben 
ſchienen, und zu den freien Plägen, 
two man bei den zauberhaften Strah- 
fen des Mondes tanzende Sylphiden 
zu erfennen glaubte, zu fühlen Grot- 
ten, der Heimat der Nymphen, zu 
plätihernden Fontänen, deren Nau- 
fchen mit dem Gezwitſcher von Tau 
ſenden fleiner Sänger einen liebli 
den € bildete. Scene Rebe, 
ſchnellfüßige Haſen, janftblidende 
Gazellen und kleine Aeffchen, der 
Pfau mit ſeinem prachtvollen 
Schwanz, der Paradiesvogel mit ſei— 
nem Klageton, alle behütet von einer 
Menge von Wächtern, waren der Be— 
weis, daß dem Beherrſcher des mäch 
tigen Roms bei ſeinem Erwachen alle 
Pracht und aller Reichtum der Natur 
zu Gebote ſtanden. In den Morgen 
ſtunden waren die Tore dieſes Para 
dieſes geſchloſſen; das Volk durfte die 
herrlichen Gärten nicht betreten; an 
jedem Eingang ſtanden Soldaken von 
der zuverläßigen germaniſchen Leib— 
wache, um die Neugierigen und Müßig 
gänger in reſpektvoller Entfernung zu 
halten. Nero ſchlief noch, aber Poppäa 
hatte mit einem Teil ihres Gefolges 
den Palaſt verlaſſen, weil ſie die 
köſtliche Morgenluft genießen wollte. 

Ja, wunderſchön war ſie, die G 
liebte und Gattin Nei mit ihren 
vollen üppigen Xippen, die die ganze 
Sinnlichkeit von Poppäas Natur zum 
Ausdruck braten, und diefe Wolluſt 
itand ganz in Einklang mit ihren 
Gefühlen und Plänen. Sie war ſprö 
de und verjchlagen, arglijtiger als 
Tigellinus abnte, und betrug ſich 
mit einer gewiſſen ehrbaren Zurüch 

“haltung, die den Verdacht Senecas 
und der erniteren Natgeber Neros 























$reie Probe 
für 
Rheumatiſche 
Schmerzen. 
Arthritiſche 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 
benußt Haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheumatis- 
mus, Arthritis und Neuritis verbuns 
den, verſuchen Cie fie doch heute auf 
unfer Riſilo. Schon länger als 25 
Jahre von Taufenden in Kanada und 
den Vereinigten Staaten gebraudt. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine bolle 
Padung direft in Ihre Wohnung fen» 
den. Benutzen Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung hödft 
erfreut, ſchiden Sie den Reft gurüd, 
und Sie fchulden uns gar nichts. 
Schiden Sie Fein Geld. Senden Cie 
nur Name und Mdreffe fehnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom fanad. Büro zollfrei. 





einfhläferte. Sie hatte dadurch jo- 
gar die herrſchſüchtige Mutter ihres 
Herrn und Gebieters bejiegt und 
dem Tode überliefert. Ebenjo eifrig 
wie ihre Stellung ſuchte Poppäa ſich 
ihre Reize zu erhalten. Sekt beihüt 
te ein dünner Schleier ihren Teint 
vor den Strahlen der Morgenjonne, 
und in der Nähe harrte eine Sänfte 
mit einem Baldachin von Federn ih- 
res Winfes. Berenife begleitete die 
Katjerin, und mehrere von den Günit- 
fingen, ſtets des Rufs der Herrin 
gewärtig, milchten jich mit Scherzen 
und Lachen unter ihr Gefolge. Schon 
in aller Frühe war Fabian Amicius 
in den Balajt gefommen; er wollte 
den Naijer fprehen und aud eine 
Botſchaft jeines Oheims überbringen. 
Da jedoch der Kaiſer mod) jchlief, eil- 
te der junge Mann in den Garten, 
wo, wie man ihm jagte, die Saiferin 
jid) befand. Dieje hie ihn herzlich 
willfommen, und während er ſich 
icherzend mit Verenife unterhielt, 
ihlug Poppäa mit einem Weiden- 
zweig noch einem Goldfiſch, der durch 
frijtalhelle Waſſer im Becken ei- 
Springbrunnens dahinſchoß. 

Von den Tönen der Laute begleitet, 
ſtimmten nun ganz in der Nähe ci» 
nige Frauen einen lieblichen Gejang 
an; aber ſchnell verjtummten fie wie 
der, als Poppäa ihren Weidenzweig 
wegwarf und ſich hochqufrichtete, um 
einen ſich nähernden Eindringling je 
nachdem zu begrüßen oder zurückzu— 
weiſen. 

Auf einem Pfad, der von ſeiner 
Wohnung durch den Park führte, kam 
Brabano daher. Er trug einen koſtba 
ren Anzug, der, wie er wohl wußte, 
der Kaiſerin gefallen würde. Mit 
würdiger Haltung trat er vor Fer) 
begrüßte jie. # 

„Der Morgen gleicht dir, ſchönſte 
aller Frauen!” rief er. Ki ich 
durch das Gehölz ſchritt, dane ich an 
die Nymphen, und wie deren Lieb 
lichkeit an einem jo köſtlichen Tı 
die Wälder ſchmücken würde. Es 
ſich kaum etwas denken, das 














die 
Schönheit dieſer Geſchöpfe der grie— 


chiſchen Dichtkunſt noch übertreffen 
könnte, aber hier finde ich Reize, die 
ſelbſt in dem ſanften Buſen einer 
Nymphe Neid erwecken müßten.“ 
Poppäa lächelte und zeigte dabei 
ihre blendend weißen Zähne. 
So vorzüglich ſich ausdrüden zu 
können, iſt viel wert“, jagte jie heiter. 
„Fabian macht jhon den ganzen Mor» 
gen Verjuche dazu, aber während jei 
ne Lippen mit mit jpreden, hat er 
nur Mugen für Berenife. Ihre Rück 





-fehr aus dem Oſten ijt mir jedod) 


eine jolche Freude, daß ich ihm ver- 
zeihe. Von ihren Abenteuern hajt du 
wohl ſchon gehört, von dem Sciff- 


bruch und ihrer wunderbaren Erret- - 


tung aus der Todesgefahr? Unter 
Fabians Schuß und in der Begleitung 
5 Yauberers iſt Berenife indej- 
fen glücklich zurückgekehrt; jie will 
nun ehvas Leben an den Hof brin 
gen und Paulina eiferjüchtig maden. 
Kein ſchon wäre mir ein Grund, 
ie zu lieben.“ 

„Baulina?“ fragte Fabian. „Iſt 
ädchen von Rhodus, das den 
liebt?“ 

„Lucanus wird von niemand ge- 
liebt als von ſich ſelbſt“, jagte Vop- 
päa verächtlich, indem fie heil auf- 
lachte. „Nein, id meine Paulina, 
die Tante des Lucanus, die vor Wut 
zittert, jo oft der alte Seneca an ei» 
nem Vankett bei dem Staijer teilnimmt, 
und zwar noch ganz bejonders, jeit 
Berenife zurückgekehrt it. Du weißt 
ja, wie warm ich Seneca verehre, 
und auch, wie heiß er dieje Verehrung 
erwidert.“ 

Brabanos einzige Antwort 




















war 








Verſicherung 
geben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. 
Bus. 925 932 — Telephones — 


euer 
: Automobile 


MATTHEWS AVE. WINNIPEG 
Res. 33 616 








Alennonitifche Rundſchau 


ein leichtes Achſelzucken. 

„Er iſt ein ſchlechter Menſch trotz 
ſeiner Sittenreinheit, das weiß der 
Kaiſer wohl“, fuhr Poppäa fort. 
„Weil er die Tochter des Germani- 
fuß mit gar zu freundlihen Augen 
angejehen hat, ſchickte ihn Claudius 


nad Korfifa, und dorther hat er-jeine- 


weiſen Lehren bezogen. Haben eigent- 
lich Geizfrägen immer gelbe Zähne?” 

„Sit denn Scaveas ein Geizhals — 
oder Seinthus?“ rief Berenike la- 
hend. 

„Und Seneca, von dem ni geipro- 
den habe — ja, jie alle find geizig. 
Du joljt nur Tigellinus über fie fpre- 
den hören! Er ijt der einzige Mann 
beim Hof, denn er allein jagt feine 
Meinung frei heraus.” 

„Wenn wir alle fo offen wie Ti- 
gellinus ſprechen wollten, würden wir 
wohl bald jtumm gemadt”, entgeg- 
nete Fabian. „Da hüte ich lieber mei- 
ne Zunge. Ich bin überdies immer 
der gleichen Anjiht wie die anbe- 
tungswürdige Poppäa.” 

„Sehr gut gejagt,” rief Brabano 
lächelnd und legte jeine Hand auf die 
Schulter des jungen Mannes. „Es 
iſt mir jedoch aud) jhon vorgefommen, 
als ſei Lucius Anneus Seneca trotz 
all ſeiner Weisheit zuweilen recht 
ſchwatzhaft. Freilich muß man fei- 
nem jüdlihen Blut etwas zugute 
halten, das noch dazu mit jpanijchem 
vermiſcht it. AN feine Weisheit hat 
ihm aber wenig genüßt, da er ſich 
nicht die Gunjt der jchönften Frau 
der Welt zu erwerben gewußt hat.” 

„Meinjt du mich?“ fragte Poppäa. 

„Selbjtverjtändlih. Wie könnte id) 
in deiner Gegenwart an eine andere 
Fran denken?“ 

Ein Ruf von einer ihrer Frauen 
lenkte die Nufmerffamfeit der SKaife- 
rin auf dieje, und während fie ihr 
antwortete, gab Brabano Fabian ei- 
nen Wink, ihm zu folgen, und nun 
ichritten die beiden auf dem Wege 
weiter, bis fie ganz allein waren. Un- 
ter den hängenden Zweigen eines 
Roſenbaums befand jih eine Mar 
morbanf, von einem ſchönen, mit Ta- 
zetten Tauſendſchön geſchmückten Ge- 
länder umgeben,, der Lieblingsplat 
de3 Leibarztes. 

‚Nimm Plaß,” jagte er zu jeinem 
Begleiter, indem er jich auf der Banf 
zurüdlehnte und jeine Toga um ſich 
309. „Hier wollen wir miteinander 
reden. Tiejer Ort ijt wie dazu ge- 
madt und müßte den Lucanus zur 
Teredjamfeit begeiitern.“ 

„Wo wohnt der Mann, deſſen 
Schutzherrn man dich nun wohl nen- 
nen fann — der Jude Paulus? 
fuhr Brabano fort, als beide behag 
lich ſaßen. 

Fabian lachte, 

„Ich kann es kaum zulaffen, dab 
man mich den Schußherrn eines Man- 
nes wie Paulus nennt”, antwortete 
er. „Meine Jugend und jein Alter 
und feine Weisheit —“. 

„Aber deine Stellung und Wür— 
de?” jagte Brabano. 

„Paulus hat feine eigene Würde“, 
antwortete Fabian. „In der Subura 
hat er eine Werkſtatt, wo er Belttep- 
piche für die Soldaten und kleine 
Segel weben will, Viel eher als mich 
fönnte man Hefiah jeinen Patron 
heißen, denn der hat Paulus das 
Geld zu jeinem Unternehmen vorge: 
ſtreckt und ijt mit deſſen Abſicht, jich 
derartig zu bejchäftigen, einverjtan- 
den. Mo Paulus wohnt, weiß id) 
nicht, aber fiher unter den Zuden am 
Saniculus.“ 

„Dort fönnte man ſich ebenjo leicht 
i wie in den Wäldern Ger- 
jagte Brabano nachdenk- 
lich. „Ein merfwürdiger Mann, die- 
jer Paulus, eine Perſönlichkeit, die 
man nicht jo leicht vergibt.” 

„Haben feine Lehren einen Ein- 
drud auf did gemacht?“ fragte Fa- 
bian lebhaft. 

Brabana jah mit jeinen ausdrud3- 
vollen Augen in das. bejeelte Gejicht 
neben jid) und antwortete langiam: 

„Gewiß haben jie einen Eindrud 
auf mic gemacht, und zweifellos 
glaubt Paulus das, was er uns er- 
zählt hat, jelbjt. Aufrichtige Ueber— 
zeugung hat jtets Anſpruch auf Ach- 
tung.“ 

„Aber du — glaubjt du an feine 
Lehre? Hältit du ce: r Wahrheit, 
daß diejer Jeſus Chriſtus ein Gott 
it, daß er nad) jeinem Tode im 
&leiiche aus dem Grabe auferjtanden 
it, und dab ihm viele gejehen ha- 
ben?" 

„Du gehſt zu weit“, entgegnete 
Vrabano. „Bon dem allem habe id) 
gar nichts gejagt. Ich Habe dir nur 
geantwortet, jeine Lehren hätten Ein- 
drud auf mich gemacht.” 

„Hier in Rom ift ein Mann, Baur 
lus bat ihm gejehen, ein gewiſſer 
Petrus, der ein Jünger des Chri- 
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ſtus geweſen ijt“, erzählte Yabian. 
„Diejer Petrus hat feinen Herrn ber- 
leugnet, Hat e8 aber nachher bitter 
bereut. Nach der Kreuzigung hat er 
Chriftus Iebend gejehen und war 
jelbft zugegen, als ein anderer Zün- 
ger namen Thomas feinen Finger 
in die Wunde der Gefreuzigten legte.” 

„Hat denn diefe Speerwunde nicht 
Zeit zum Heilen gehabt?” fragte 
Brabano mit fonderbarem Ton. „IH 
meine, eine Macht, die die Bande 
des Todes jprengen Fonnte, müßte 
aud in drei langen Tagen eine 
Fleiſchwunde heilen können. Das 
mußt du mir zugut halten“, fuhr er 
fort, al3 er den erjtaunten Ausdruck 
in Fabians Geficht bemerkte, „Ich 
Bin ein ®hilofoph und verlange Be- 
weiſe. Die Poejie überlaſſe id dem 
großen Kaijer und dem jungen, ein- 
gebildeten Lucanus. Wie ich ſchon 
gejagt. habe, ift Paulus ein bedeuten- 
der Menſch, und diejer Petrus — er- 
zähle mir etwas von ihm.” 

„Geſehen habe ich ihn noch nicht, 
aber er lebt ſchon jeit Zahren in Rom. 
Er ijt es, der jene Anhänger des Chri- 
ſtus, von denen mein Oheim ſprach, 
um ſich gefammelt hat. Sogar der 
ſonſt "unerjcütterlihe Paulus war 
von Rührung überwältigt, als er mir 
von Petrus erzählte, und- der ſtarke 
Dann konnte jeinen Namen nur un 
ter Tränen ausjpreden. Es war er- 
greifend, Paulus die Perſon des hei- 
ligen Jüngers, fein Haar, jeinen 
ſchneeweißen Vart, jeine weiche, aus- 
drudsvolle Stimme beichreiben zu hö- 
ren. Petrus redet durch göttliche 
Kraft, und niemand hört ihm zu, 
ohne ergriffen zu werden.“ 

Brabano ſaß in tiefen Gedanken da. 

„Und diefer Petrus ijt hier — in 
Rom?” fragte er endlich. 

„Geſtern erit hat Paulus mit ihm 

geiprodhen,“ jagte Fabian. „ALS er 
mir davon erzählte, zitterte feine 
Stimme.“ 
„Mein Fabian“, jagte Brabano 
nad) einiger Zeit mit wohlüberlegter 
Gelaſſenheit. „Was denkt du über 
die Zuftände am Hof? Was häljt du 
von der Stellung deines guten 
Oheims, umd melde Hoffnung begit 
du für deine eigene Zukunft? Mir 
will ſcheinen, als ob das alles anf 
ſchwankendem Boden jtünde, und klu— 
ge Männer jollten darüber nachden 
fen. Die Kaiſer haben u iel Gro 
ßes gegeben, jo viel, dab jekt das 
Kaijertum vom Volk als eine feit 
ſtehende Tatfache hingenommen wird, 
da es nichts Vefferes kennt und des 
halb die Sadjlage einfach für die nor 
male anficht. Unſer jetziger anbe. 
tungswürdiger Herrſcher ilt ein Cä 
jar, mit einem Tigellinus al3 bejon: 
dere Würze neben ſich, und einer 
Ngrippina, einem Vritannicus, einer 
Dftadia in jeiner Bergangenheit! 
Es it faum wahrſcheinlich, dab er 
ſich in Zukunft Zügel anlegen wird. 
Die Plöglickeit, mit der das Unheil 
jolche trifft, die nicht in Neros Gunſt 
itehen, macht das Unglüd noch ſchwe 
rer zu ertragen, doppelt ſchwer aber 
werden die Frauen davon betroffen, 
die jhon von Natur den Kummer 
tiefer empfinden.” 

Mit gejpannter Aufmerkjamteit 
hatte Famian zugehört; jein Erſtau— 
nen war grenzenlos. Doch derwiderte 
er nichts, und Brabano fuhr ruhig 
fort: 

„Unter meiner Obhut ſteht die 
Geſundheit von Roms Schickſal, ſo— 
weit dieſes Schickſal Nero heißt, und 
ich darf mit größerer Offenheit reden 
als andere. Tigellinus allerdings 
könnte ſich dagegen auf ſeine Weiſe 
widerſetzen, und wenn mich der Kaiſer 
hörte, wäre mir wohl bald der Mund 
geſchloſſen. Aber des Kaiſers Stim- 
me wird verjtummt fein, wenn mei 
ne nod) gewaltig durch jein Reid) 
Elingt, und Rom wird noch Rom fein, 
wenn die Cäjaren längjt vergefien 
find.” 

„Was joll das heißen?“ fragte Fa- 
bian endlich. „Haft du vergeffen, daß 
ich — ein Soldat des Kaijers bin?“ 

„Nein, ein Soldat Roms hoffe ich“, 
entgegnete Brabano. „Aber id) denfe 
daran, daß du der Neffe deines 
Oheims und, wie mir deucht, der 
Verehrer jeiner Pflegetochter Myr- 
rha biſt.“ 

Fabia war ganz blaß geworden, 
unterdrüdte aber ſeine Bejtürzung, 
in der er ſich ſchon halb erhoben hatte, 
unter dem Einfluß der Blicke feines 
Gefährten raſch wieder und jegte ſich 
von neuem. 

„Sch weiß, dab auch der edle Ti- 
aellinus Myrrha liebt“, fuhr Bra— 
bano fort. „&egen jemand, der die 
Wichtigkeit diejer Nachricht nicht ein- 
jieht, würde id, fie gar nicht erwäh- 
nen; ja, ih wiirde am liebſten ganz 
davon ſchweigen, wenn ich bedenke, 
auf welche Weiſe id; Kenntnis von 
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der Sache erlangt habe. Aber ich 
möchte dem Mädchen nügen. Sie hat 
durch ihre Lieblichkeit und Güte auch 
mein Herz betvegt — oder vielleicht 
auch durd) ihre Hilflojigkeit der ihr 
drohenden Gefahr gegenüber. Als ein 
Kind meines Volfes, daS meinen Bei- 
itand brauchen wird, betrachte ich fie 
mit den Gefühlen eines Vaters. Da- 
zu berechtigt mid) mein Alter.” 

„Beim Jupiter!” rief Fabian auf- 
jpringend. „Nach diejen Worten fönn- 
teſt du offen den Hochverrat in den 
Straßen predigen und würdeſt doch 
bei mir eine Zuflucht finden. Er Myr- 
ba lieben! Sie, die ich im tiefiten 
Herzen trage! Wenn Tigellinus — 
wenn der Saijer jelbit es wagen 
follte —“. 

(Sortfegung folgt ) 


In der Fremde ofme Zunge. 
(Sortfegung von Seite 3—5) 
hatte ic) mid) dod) teilmeije freiwillig 
von der Familie getrennt. Und, ob- 
zwar ich es nicht bejtimmt mußte, 
jo jagte ich es mir täglid: Deine 
Familie leidet Not! Das trieb’ mid, 
oft und ernjt ins Gebet. Oft haben 
Br. 9. Wiebe und id) zujammen die 
Sache vor den Thron Gottes gebracht, 
wohl jeden Tag etlihe Mal, außer 

den Gebeten im Kämmerlein. 

Nun, aud) wir hatten unjere Nöte 
und Sorgen. Das Geld war wegge— 
ihiet, folglih waren wir auf Ver— 
dienjt angewiejen. Das war hier nicht 
jo einfah. Wir haben lange nad 
Arbeit geſucht. Niemand wollte ung. 
Dank dem, daß Br. Lupow als Ger- 
ber jehr guten Verdienſt hatte und 
er willig war zu helfen, Titten wir 
nicht Not. Doch ift es nicht Teicht, 
Gaben aus eines Arbeiter Hand zu 
nehmen, 

Eines Tages entdedten wir, daß 
auf einer Stelle viel Fiſche im Quell- 
waſſer waren. Hoc erfreut machten 
wir uns iiber die Fiiche her mit dem 
Speer und fingen iiber 200 große 
Hechte. Als wir die auf den Marft 
brachten, Faufte fie uns niemand ab. 
Dorf im Oſten kauft der Chineje nur 
lebende Fiſche. Much jonit in ganz 
China werden lebende Fiſche ber- 
fauft, mar an manchen Stellen auch 
tote. Fiſche werden bi3 zum Verfauf 
in Waffer gehalten. Alfo mußten wir 
etwas anderes juchen. Nad Fangen 
bin und her fanden wir eine Arbeit 
am Fluß SU. Die Stadt Kuldia 
Tiegt ganz am Ufer diefes Fluſſes. 
Dort follte eine Fähre gebaut werden 





Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 


ist für Ihre 


U Kopfschmerzen 

DD) Verstimmten Magen 
[DJ] Verdauungsstörung 
Ü Schlaflosigkeit 

U Nervosität 

Ü] Appetitlosigkeit 

UI Blähungen 


Nehmen Sie Forni’s Alpem 

kräuter heute Abend — sehen 

Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeitem 
probte Forni’s Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel, — eine Magenti- 
tigkeit anregende und Blähungen ve» 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
äi urzeln und Pflam- 
- n. — — Alpen 
iuter bringt träge Därmo zum 

Arbeiten; hük verhärteto 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 
— 
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[ Senden Si diesen "Spezak | 


O Senden Sie Nachnahme — 
— (zuzüglich Gebühren). 








Postamt 


DR. PETER FAHRNEY & SONS OR. 
Dept. C178-44M 








Mittwoch, 28. März 1951 





Großdruck Teſtament 
mit Pſalmen. 
Diefes neu erſchienene Teſtament mit be⸗ 
— großem Drud für alte oder ſchwa⸗ 
he Augen fommt als eine Gebetserhörun, 
für viele Augen, die den feinen Dru 
nicht mehr ielen Zönnen. — Leineneins 
band. Größe 6"x9%", 
Karten, portofrei 
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. 
Alenge » Bibel 
mit Apofrhphen und Anhang für 
. Bibelftubium. 
Tafchenformat, Saffianleder, — 
titel, Dedenvergoldung, Goldrand, Eh 
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Kirchenchöre. 
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und wir übernahmen ums, die Bret- 
ter dazu zu ſchneiden. Dieje Arbeit 
wird jo verrichtet: Man baut ein Se 
itel, wo ein Vaumſtamm hinaufge- 
rollt werden Tann. Es iſt in Man- 
neshöhe. Der Stamm, wenn er exit 
oben liegt, wird auf dem Stammen- 
de mit 2 Eijenhajpen an das Gerüſt 
fejtgemacdht. Dann jteht einer auf dem 
Stamme, der andere unter demjelben. 
Dann hat man eine große Säge mit 
langen Zähnen, die zieht man jent 
recht auf und ab. So entjtehen in 
China dann die. Bretter. Hier auf 
diefer Stelle haben wir fait bis zum 
Frühjahr, gejägt und jo das Brot 
verdient. Es Fam dabei nichts mehr 
raus, als das Brot, wofür wir dem 
Seren jehr dankbar waren. Unter 
(het und Flehen und Arbeit gin 
gen die Tage dahin, jtets mit den 
Sedanken beichäftigt, was wohl jebt 
meine Familie mache, In dieſer Zeit 
hatte ji eine kleine Gruppe Gläu 
biner zuſammengefunden, Wr. ©. 
Wiebe, Nic. Gooßen und id) von den 
Deutſchen und 15 ruſſiſche Vaptiften 
Wir jind oft an den Abenden in der 
Wode zujammengefommen und ba 
ber Gemeinichaft gepflegt. An den 
Sonntagen hatten wir pünktlich 2 
Verjammlungen, abends und mer 
gens, manchmal aud) & beiter 
am Worte waren Br. Konkin und N. 
Gooßen. Haben in diejer Zeit bejon 
ders das Wehen des Geiſtes Wortes 
ſpürt. Es fam mit der 
daß etliche Unlautere mußten hinaus 
getan werden aus der Gemeinjchait 
und dann gab e3 eine große Zunahme 
in de® Gemeinde, oder richtiger — 
Gruppe. Es fanden Belehrungen 
statt und es famen Brüder: Flücht- 
linge aus Rußland dazu, fo daß in 
einem Fähre die Zahl von 17 bis fiber 
200 ging. 
(Fortiegung folat 























? Heney Warkentin i 


„Meine Gedanfen find nicht eure 
Gedanken, und eure Wege jind nicht 
meine Wege, ſpricht der Herr; jon 
dern joviel der Himmel höher ift denn 
die Erde, jo viel jind aud) meine We- 
ge höher denn eure Wege und meine 
Gedanken denn eure Gedanken“. 

Sejaja 55, S—9. 


Mennonitiſche Rundichen 





Rücblidend auf die letzt verfloffenen 
Tage müffen wir mit dem Pjalmiften 
ausrufen: „Gott iſt unjere Zuverſicht 
und Stärke, eine Hilfe in den großen 
Nöten, die ums getroffen Haben. (Pf. 
46, 1). 

Wir jprechen heute unferen innigen 
Dank aus allen, die unfer in den Ta- 
gen fürbittend gedacht Haben. (2. Kor. 
1, 11) Durch Hilfe auch eurer Für- 
bitte für uns jind wir über all das 
Schwere hinübergetragen worden. 
Wir murren nicht, denn wir find 
durd Sein Wort und Seine Nähe ge- 
tröjtet worden. Wenn auch unter 
Tränen, jo jagen wir dennod: „Er 
führet uns auf rechter Straße um 
Seines Namens Willen“. Nochmals 
einen herzlichen Dank für die vielen, 
vielen Beileidsfarten und Trojtivorte 
von fern und nah. Es beugt uns Eu- 
re Liebe, wir jind jie nicht wert, Der 





Herr vergelte jie Euch! 


Unſer lieber Sohn Henry wurde 
geboren am 23. Nov. 1941; fand fei- 
nen Tod am 5. Februar 1951 durch 
ein Zug— Auto Unglück auf den 
Wege von der Schule nad) Haufe. 
Vegräbnis fand am 9. Feb. unter 
Beteiligung jtatt. 
eriter Redner diente Aelteſter 
vid Heidebreht aus der Nachbar 
gemeinde. Sein Tert war 1. Sam. 
20,3. „Es iſt nur ein Schritt zwi— 
ſchen mir und dem Tode 

Als zweiter jprad) der Bruder 
Verunglüdten, Peter, in Engliſch. 
Zurzeit ift er in Winnipeg im M. 2. 
Vibel College. Sein Tert war Amos 
1, 126: „Schide dic, Iſrael, und be- 
gegne deinem Gott“. 

Zulest diente Br. BP. Görtz, Lind 
broof, von der Ortsgemeinde. Sein 
Tert war auch der des erſten Redners 
1.Sain, 20, 3 und Ebr. 9, 27—28 
Der Chor der Nachbargemeinde diente 
mit tröftenden Liedern. Am Grabe 
las Br. B. Görb 1. or 15. 50—57 
und betete zum Schlupf. 

Wir werden ihn widerjehen, das 
iſt unjere Hoffnung. 

Der Veritorbene hinterläßt die 
5 Brüder, 4 Schweitern und 






























trauernden Eltern, 
Beter X. u. Margar. Warkentin 
und Kinder. 
R. — Unſere Tochter Annie, 
die auch im Unglück war, liegt noch 
im Sojpital mit gebrochenem Boden 
und Beinbruch. e geht, wenn auch 
langiam, doch, Gott ſei Dank, der 
Geneſung ent 
Tofield, 
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. Febr. 1951. 


Kebensverzeichnis 


unferes lichen Gatten und Vaters 
Heinrich Voth. 


Unſer liebe Gatte und Vater wurde 
2. Dezember 1883 in Mariental, 
land, geboren. Im 11. Le— 
er mit ſeinen Eltern nach 
Jugowka, Samara, wo er jeine Ju 
gendjahre verliebte. Im 22. Lbens 
jahr erkannte jeinen verlorenen 
Zujtand, fand Frieden mit Gott und 
wurde im folgenden Sommer im Ju 
ni getauft und indie M. B. Gemein- 
de aufgenommen, deren treues Glied 
er bis an jein Ende geblieben lt. 
Am 29. Nov. 1905 trat er mit mir, 
Eliſabeth Arent, in den Ehejtand. 
Sm Sabre 1908 zogen wir nad) Klee: 
feld, Sibirien. Nachdem wir hiev 17 
Jahre gewohnt, wurden wir uns ei 
ig, unſere Heimat zu verlaffen und 
eine neue in Amerika zu juchen, und 
begaben uns am 1. Auguſt 1 auf 
die Tange Reiſe. Nach zweimonatli- 
cher Reife Famen wir in Merico an, 
jahen aber bald, daß wir hier nicht 
bleiben konnten. Nach dreimonatli- 
chem Aufenthalt zogen wir nad, Dra- 
fe, Sasf., wo wir ein Jahr wohnten. 































Das Bad 


Mennonitiiche Märtyrer 


von A. N. Töws ift noch zu haben. 


Wenn Vand 2 herausfommt, werden viele Band 1 noch nachbejtellen 
wollen. Bei einem jo weitverbreiteten Werk müfjen wir auf die Mög- 
lichkeit aufmerfjam madyen, das der Band dann könnte ausver- 
fauft jein. 
Etwas wirklich Gutes tun fönnen wir damit, wenn wir für Freunde 
und Belannte in Siüdamerifa und Europa das Bud) beitellen. E3 wird 
— portofrei überallhin verſandt. 
Weiter können unſere werten Leſer auch weſentlich zur Verbreitung des 
Buches beitragen, wenn fie es ſolchen empfehlen, die es nicht kennen. 


Das anjehnliche Werk von faſt 400 Seiten, illuſtriert und inhaltsreich, 
töftet brojchiert nur 93.25 und ſchön gebunden $3.75. 


— Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt — 


Man beziehe von lokalen Vuchhändlern, vom Verfaſſer 
Rey. A. A. TOEWS, Marshall Rd. R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


oder bon: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. — 157 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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Von dort verlegten wir unjeren 
Wohnort nad) dem PeaceRiver, Alta., 
wo wir auch mit Gottes Hilfe unjer 
Heim fanden, und reich gefegnet wur · 
den. Es famen aber aud Stunden 
der Prüfung, wo der Herr unjern 
lieben Vater durch ein ſchweres Un- 
glüd auf das Kranfenlager legte. 
Der Herr erhörte Gebete und half, jo 
dab Vater ji der Gejundheit im 
Kreije jeiner Familie wieder freuen 
durfte. 

Im Sahre 1943 zogen wir nad) 
Yarrow, B. C. Hier legte der Herr 
unjeren Vater im legten Januar durd) 
ein Unglüd auf ein langes Kranten- 
Tager, wo ihm die Geſundhelt nicht 
mehr ganz erjtattet wırrde. Nad) 67 
Tagen im Hojpital durfte er wieder 
beimfommen, Tonnte ſich aber nicht 
mehr der völligen Gejundheit erfreun. 
Seine Kräfte nahmen ab und jein 
Zuſtand verſchlimmerte jich. Am 23. 
Dez. mußte er auf Raten des Arztes 
iwieder in das. Hojpital, wo er noch 
drei Tage ſchwer gelitten hat. Am 
26. Dezember 7 Uhr morgens ſchlug 
jeine Stunde jeiner Erlöfung, wo 
er heimgehen konnte, den zu ſchauen, 
an den er hier geglaubt. 

Er ift alt geworden 67° Jahre und 
13 Tage. 45 Jahre durften wir danf 
der. Gnade Gottes Freud und Leid 
gemeinfam teilen, Wofür wir dem 
Herrn dankbar find. ES wurden uns 
11 Kinder geboren, 6 von ihnen find 
ibm ſchon im Kindesalter vorange 
aangen. Es binterläßt mich, feine 
tiefbetrübte Battin, 2 Söhne, 3 Töd- 
ter, 3 Schwiegerjöhne, 2 Schwieger- 
töchter, 20 Großkinder und Pilege- 
finder, 2 Söhne und 3 Töchter, 2 von 
ihnen blieben in Rußland. Wir be 
trauern jeinen Tod, aber nicht als 
joldhe, die Feine Hoffnung haben, fon. 
dern die Fi auf ein Wicderfehen 
freuen. 

f Herzlich grüßend, 

Eliſabeth H. Voth, 
Yarrow, B. C 
bitte, kopieren.) 











(„Zionsbote” möchte, 





Nachruf 
meiner heimgegangenen Couſine 
Schw. Katharina Wiebe. 


warir mehr und ich liebte 
i chweſter. O wie vermiſſe 
ſchönen Briefe, denn ſie konn 
te ſo erlich tröſten. Ich habe alle 
ihre aufbewahrt letzte 
war von 16. Auguſt. Da ſchreibt ſie, 
daß ihre Schmerzen heftiger werden, 
und dann den Liederve Hier wird 
mir oft recht bange, ich frag, ad) Herr. 
wie lange? Wann fommt der N 
wann ich im ewgen Licht darf ſchau'n 
dein mild a ngejicht ?" — 
zum Schluß: „Droben werden wir 
vereint, bald, ja bald...“, das jind 
ihre legten geichriebenen Worte hier 
onf Erden. Jett würde fie zu Br. 
Wiebe und Familie jagen: ut 
euch, id) bin zubanje am 
itrand, der wunderihöne Sin 
it jest mein Seimatland. Ber 
feine Tränen, ich hab es wirklich gut, 
ich bin bei meinem Seiland, durch 
iein jo teures Blut.“ 

Eingeſandt von Schweiter 

Tena B. Wiens, 

121 Poſo Str., 
after, Californien. 







Der 









































Erauernachricht. 






Meine liebe Gattin und Mutter 
unſere Kinder Suſanna Johanı Frie— 
jen, geb. Rempel, iſt den 17. Februar 
um 11.30 Uhr abends in Roſthern 
im Hoſpital gejtorben. Sie war ſchon 
längere Zeit leidend an Nieren, Herz 
und hohem Blutdruck, zulegt noch 
große Atemnot. Donnerstag, den 22. 
Februar, wurde die Teure zu Grabe 
getragen. Pred. P. Koop, Roſthern, 
bielt die Leichenrede, der alte Pred. 
Joh. Dück, Rojthern, Lehrer Pauls, 
Neulage, 3. Federan, Hochfeld und 
oh. Janzen, Neulage, dienten mit 
Anſprachen und Trofhvorten. 

Sie it 63 Jahre und 9 Monate 
alt geworden. Im Eheitand mit mir, 
Cornelius Job. Friefen, gelebt 37 
Jahre. — Geboren den 18. Mai 1887 
in der alten Heimat in Kronstal. 
Ihre Eltern wohnten auf der Vorißo— 
wer Anjiedlung im Dorfe Nikolai- 
por, Nr. 2, wo jie ihre Schulzeit und 
Sugendjahre verlebt hat und wo fie 
laut Sirdenbud der New + Norker 
Mennonitengemeinde den 23, Mai 
1906 in Kondratjewfa nad) menno- 
nitiichem Brauche getauft worden ift. 
Von ihren Geſchwiſtern überleben fie 
2 Schweſtern und der jüngite Bruder. 
2 Brüder find ihr im Tode vorange- 
nangen. — Von der Vorißower An- 
jiedlung wanderten wir in 1925 im 
Sommer aus und haben Hier in der 
neuen Heimat in Nenanlage 25 Jahre 
gewohnt. 























Danken nachträglich allen ZTeilnch- 
mern und allen Predigern noch herz · 
lich für den Dienſt. 

Alle Verwandte und Bekannte herz- 
lid) grüßend, nerbleiben die Trauern- 
den, Cornelius oh. Friejen 

und Toter Maria, 
Bor 1, P.O. Hague, Sast. 


Balteitelle in unferm 
£eben. 


Es war dod) jhön, nad) 25 Jahren 
mit Frau und Kindern mal jtille zu 
jtehen und Umſchau zu halten. Da- 
mals brauchte der Herr die Brüder 
Jacob Dyd und Heinrich Löwen in 
Saratom (89), Sibirien, uns mit 
jeinem Worte bei- dem Trauakt zu 
dienen. Br. Dyd hatte in der Vor- 
rede 1. Moſe 24, wie und wo Re— 
beffa gewinnt. Br. Löwen hatte zum 
Trautert Pi. 118, 24—25. 

Wir ſchlagen nun im Geijte eine 
Prüde von 1926 bis 1951 und laj- 
jen die Vergangenheit ſchweigen, nei- 
gen das Haupt und jagen: „Der 
Herr hat alles wohlgemadt. Wie 
derum auf eigener Scholle, in norma 
len Verhältniſſen, alle gejund und 
beijammen, dürfen wir"unfere Sil- 
berhodhzeit begehen. 

Vei unjerem Eintreten wurde das 
Lied geipielt „Näher mein Gott zu 
Dir“. Der Chor jang das Lied „Der 
‚Herr iſt mein Hirte“, Gemeindeleiter 
Br. J. Bergen von Chilliwack jprad) 
über 1. Moje 1-3, Sakobs Le 
benspfad. Der Chor jang „Gott 
ichlummert nimmer, Er wacht im- 

5 5 zweiter Feitredner fprad) 
id, Sardis, über Pi. 
1—9; 15—16; 21—22; 3i— 
1243 und Jona 2, 10 mit 
















nken Thema. — Nach der 
Feſtrede wurden wir aufgefordert 
zum Gebet. Dann wurden etliche 


Gedichte und Glückwünſche gebracht. 
Nach meinen kurzen Mitteilungen 
5 umjerm Leben ſang der Chor 
Lied lig jind die, die trauen 
dem Herr Nach dem Liede „Herr 
mit Dir“ Ind Br. Dyck alle Anweſen 
den in unſerem Namen zum Mahl im 
Kellerraum ei Möchte mit die 
jem auch Die ben Geſchwiſter in 
Ottenſtein, Deutſchland, grüßen. 
Nachträglich danfen wir herzlich 
und Glückwünſche 






















zu 





ben mit Bi. 113,2. Enre 

undene 

janna u. Jakob Berner, 
713 Chadien Road 








Briefe von Ceſern: — 


Einen grnß der Xiebe zuvor! 
Wir winjden allen die an der 
abe der „Menn. Rundſchau“ 
mitarbeiten viel Gnade. Mut und 
Kraft in der jo manninfaltigen Ar 
beit! Werder nicht müde, denn das 











zur Ewigkeit, 
9. Sawatzty, 
Abbotsford, 8. C 






und einen Gruß an das 
jonal. 

Bir haben hier jest ſchönes Wetter 
Hatten jhöne Abenditunden vom 4. 
bis 14. Februar. Br. Gerh. Schrö 
der hielt Evangelijationsverjanmlun 
gen. Die Arbeit war vom Herrn und 
zum Segen. 
gekommen, Freude in den Fa 
milten und in der Gemeinde. Sa, es 
freuen ſich die Engel im Simmel, 
wenn ein Sünder Buße tut! 

Nik. J. Did 














Grüßend. 


Virgil, Ontario. 


Ueberſee-Pakete 






Beſtellungen mit mehr wie 1 Pfund 


Kaffee, neröjtet in Q 








iele jind zum Herrn 


G. M. HORNE l 
& COMPANY 
Chartered Accountants | 


811 Avenue Bldg. Winnipeg, Mi 
— Telephone 927 132 — 














Telephone 927 679| 


SILAS E. GREENBERG 


} 
ZAHNARZT | 
Di 






512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


BERNARD ROSNER 


Optometrijt — Optiker 
— Augen werben unterſucht — 
— fpricht plattdeutfh — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’s gegenüber) 
Winnipeg Phone 931 995 






Res. 45595 Office 928 746. 


DR. J. H. WIEBE | 


Arzt und Chirurg H 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 
Empfangsitunden: 2 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags. Am Samstag: 10.80 bis 
12.30 vormittags. 





Dr. N. J. Neufeld 


Arzt und Ghirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 








4. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 


Office · Phone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg,, NManitoba. 





$armer und 
Geichäftslente: 


Wer fein Heim nad 8. C. zu ber» 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Ruehn. Ich babe Mild- und Obft« 
farmen, große und Heine, Geſchäfie 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 


JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
to Financing & Mortgages 
7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 












N _COLLISION 
) Ga EXPERTS 


Ale Automobil-Arbeiten prempt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





Kaffee gehen noch immer zollfrei durch. 


Deshalb, wer feinen Freunden eine fhöne Dfterfreude machen will — 
beitelft jett! 


Nohnen ..n. 0. 














„Victor“: 2 Rd. Laffee, 2 Pd. du 
Pid. Schmalz, 1 Rd. % 

Kid. Kaffee und 5 ® 
Bid. Kaffee, 5 Kid. 
Fr. Schmalz . .. 
Pd. Kaffee, 3Rd 
d. Stalao, % Pd. Tec, 















der, 2 Rd, 
Milchpulver 
) 










10.75 10.75 


6.15 6.45 









310 Power Bldg. 


Geldüberfendungen nad allen Zonen Deutfchlands. Bitte, ſchreibt um Auskunft. 
Veftellungen mit Moncy Order ſchict bitte an: 


JOHN H. UNRUH 
Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 
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“Onosstoun Chedit Union” 


Wir laden hiermit alle Mitglieder der 
„Eroßtown C. U.“ ein zur 


$ahresverfammlung, 


welche am 3. April, 


beginnend um 7.50 Uhr abends, in der Schön- 
wiefer Kirche, Ede Alverftone u. Notre Dame, 
ftattfinden foll. Es fommen wichtige Sragen zur 
Beratung und auch die Beftimmung der Dipi- 
denden fir das verfloffene Jahr. Bitte, fommt 
“ alfe und bringt auch Freunde mit. 


Am Schluf wird ein Lund) verabreidt werben. 




















Phone 80 665 


Nachrichten... 

(Fortfegung von Seite 5—5) 
Auftralien. — Die Auftralier, die 
am 10. Dezember 1949 der joziali- 
ſtiſchen Arbeiterregierung zugunften 
der Stonjervativen eine Niederlage 
beigebraht hatten, wählen am 28. 
April ein neues Parlament. Die 
Wahlen finden 20 Tage früher. Statt, 
als dies geſeblich erforderlic wäre. 

0.0. 


Oeſterreich. — Adolf Martin Bor- 
mann, ein Sohn des ehemaligen „Stell- 
vertreters des Führers“, iſt in Salz 
burg in einen Möndsorden einge- 
reten. Er war früher Protejtant, 
wurde nad) dem Krieg Katholif und 
itudierte Theologie. Von den act 
Kindern Vormanns find inzwiſchen 
fieben zum katholiſchen Bekenntnis 
übergetreten. C 
. 












Schweiz. — Die Anweſenheit bon 
Millionen entwurzelter Menſchen un 
weit der Schweizer Grenze ftelle ein 
Problem dar, dem die Eidnenofien- 
ſchaft größte Beachtung ſchenken müj- 
fe, erflärte auf einer Preffefonferenz 
in Bern der Präfident der Schweizer 
Europahilfe, Prof. Dr. Ludwig. Die 
Veranitaltunng bildete den Auftakt 
zu einer neuen Geldjammlung ichtwei- 
zerifcher Silftorganifationen zugun 
ften der Flüchtlinge in der Vımdesre- 
pubfif, Dejterreich und Griechenland. 









Gin Teil des Santmelergebniffes joll 
zur Anſiedlung don Bolfsdentichen 
in ueberſee verwendet werden. Die 






Schweizer Bundesregierung hat je) 
im Herbit legten Zahres aus Staa 
mitteln rımd 3 Miltonen Sch 
Franken für Silfeleiftungen an die 
deutſchen Oftvertriebenen zur Verfü— 
gung geſtellt. 


Polen. — Radio Vatikan weiſt auf 
die in Polen ſeit einiger Zeit zuneh- 
menden Mafje auftanchenden Agen— 
ten im Priejterrod bin. Dieje von 
den Kommunijten ausgebildeten fal- 
chen Beijtlichen hätten die Mufaabe, 
Unruhe und Verwirrung in die Rei— 
ben der Gläubigen zu tragen. 
— 








Rußland. — Der ſowjetiſche Miniſter 
für höheres Bildungsweſen, Strafta 
nod, wurde von Stoletof abgelöft. 
Man führt in Moskau dieſen Wed- 
ſel auf die fcharfen Angriffe in der 
ſowjetiſchen Preffe zurücd, wonad) die 
Grziehungsbehörden die atheiſtiſche 
—— ſtark veranchläſſigt hät- 
en. 

—Unter dem Titel „Die Ruſſiſche 


Aljo bitte zu beachten: 3. April, 7.50 Ahr abends 
in der Schönwiefer Kirche, Winnipeg. 


Die Derwaltung. 







DOrthodore Kirche und ihr Anteil am 
Kampf für den Frieden“ ijt in Mos. 
fau ein Buch erjchienen, in dem alle 
firhlihen Verlautbarungen zum 
Problem des Friedens zufammenge- 
faßt jind. 

— Die Sowjets überfluten den 
Nahen Diten mit in Mosfau herge- 
ftelten Maria-Therefien-Talern, er- 
klärten leitende Beamte der das Her- 
ftellungsmonopol befigenden Deitrei- 
Hilden Münze. Der Maria-There- 
fien-Taler erfreut ſich vor allem in 
Abeſſinien, Afahaniftan und ran 
großer Beliebtheit als Bahlunge- 
mittel. 

— Nach einer Meldung wurden 
vor furzem in den Karpathen eine 
„größere Bande von Näubern und 
jeit langem geluchten Schwerverbre- 
ern“ von ſowjetiſchen Verbänden u. 
Truppen des Geheimdienftes aufge: 
rieben. Der Zuſammenſtoß fei 
folgt, a 





de ein Kolchoſendorf überfielen und 
das Vich und Getreide rauben woll- 


* 


ten. Es ſoll fi dabei um ch 
ge Anhänger des ruffiichen Ger 
Wlaſſow und des ukrainischen Frei- 
heitsfämpfers Melnif, ſowie um ehe: 
malige Angehörige einer v eut · 
ſchen Wehrmachtsdiviſion (SS) han- 
deln. 








Korea. — Es ſind Anzeichen vorhan- 
den, wonach der Feind das Gefühl 
hat, daß er ſich infolge der Ueber- 
legenheit des USA Materials nicht in 
der gegenwärtigen Stellung halten 
fan. Er mag ſich zurüdziehen. 

Die alliierten Befehlshaber waren 
allgemein der Anficht, daß die Diplo- 
maten in Lake Succeß jet zum er 
ftenmal eine Gelegenheit haben, feit 
den Einfall der Chinefen im vorigen 
Offößer, einen annehmbaren Fric- 
den fir Koren zu gewinnen. 

Und zwar find da folgende Geſichts 
punkte mahgebend: die Alliierten ha» 
ben bewiejen, daß man fie nicht von 
der Halbinſel vertreiben Tann; fie 
haben bewiejen, daß die Nommuni- 
ften, trog der mumerijchen Weberle- 
genheit der Chinefen, zurückgeworfen 
werden können, und ſchließlich find 
dem Feinde in den Iegten Kampfwo · 
chen 172,000 Man Verluſte zunefügt 
worden. Für den Fall, daß die Roten 
eine Kapitulation beabſichtigen joll- 
ten, warfen alliierte Transvortflug- 
zeuge zur Ermutigung am Samstag 
allein 2,000,000 lugbläfter ab. 

UND-Truppen find im Vormaridı 
zum 38. Breitengrad und die fitdfore- 
aniſche SHauptitadt Seoul it zum 
zweiten Mal befreit. Das ift mod 
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Beitellzettel. 


Ich beftelle biermit: 

1. Die Mennonitifhe Rundſchau 
2. Den Chriftlichen Yugendfreund 
(Bufainmen $3.00) 

Name: 


Adreſſe: 


Note” ein, nicht Bantſcheds, bitte! 





THE CHRISTIAN. PRESS, LTD., 
157 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gefeg zahlbar im voraus.) 


(82.50) 
(80.75) 
Weigelent find: 





Mlter D oder neuer O Leſer. (Unbedingt anmerken.) 

Bei Adreſſenwechſel gebe man and) die alte Adrefie an. 

Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regiftriertem Brief oder man 
jene „Want Draft“, Monen Order”, „Erpreß Moned Order” oder „Boftal 


Srobenummer an irgend eine Abrefle frei. — 


— — — — — 


ie Angehörigen der Ban-ein 







Alenneonitifche Rundſchau 
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keineswegs das Ende. 

"Die alliierte Offenfive ftieß auf 
heftigeren feindlichen Widerſtand in 
Mittelforen, Aber die Berichte über 
die Vorgänge an der Front waren 
einer jtriften Zenſur unterworfen. 

Genral MeXrthur fagte zu Re- 
porteren in Tokio, als er von einem 
Veſuch an der Front zurückkehrte, 
daß „alles aut weht“. r 


1.5.4. — Der amerilaniſche Son- 
derbotihafter John Forſter Dulles 
erklärte in Sidney, die Verein. Stan- 
ten wirden als vorläufige Maknah- 
me einen Sicherheitsgürtel um Japan 
idaffen. Sollte die Sowjetunion Ja- 
pan angreifen, fo würde fie gegen 
amerifaniiche Truppen kämpfen und 
die gefamte vergeltende Macht der 
Verein. Staaten in aller Welt zu 
ſpüren befonmmen. 

— In Wafhington herrſcht die 
Ueberzeugung, daß die Sowjets die 
Konferenz der vier Mächte nur des- 
bald juchen, weil fie um jeden Preis 
die Fortichritte rückgängig machen 
wollen, die jeit 1945 in der Wieder- 
herftellung Deutjchlands und Euro- 
pas gemacht worden find. 

Dieje Fortihritte bedeuteten Rüd- 
ihritte für den Moskauer Imperialis- 
mus, der im Zeichen der einfeitigen 
Abrüftung des Weitens ſich wie ein 
Gletſcher nad) Weiten weiterſchob. Der 
Gegenſtoß hat nad) dem Schod von 
Korea "Breite und Tiefe gewonnen. 
Shn zu brechen und den erwünſchten 
Zuſtand der Teilung und Verwirrung 
wiederherzujtellen, ift das offenfun- 
dige Ziel der Moskauer Politik. 

— Die jeit Veginn des Ko— 
reakrieges eingetretenen Preisiteige- 
rungen jind nicht durd) das Ausmah 
der jeitdem jtattgefundenen Vermeh- 
rung der Negierungsausgaben ge- 
rechtfertigt. Die Preife von vielen 
wichtigen Grundjtoffen und Produf- 
ten find in den vergangenen acht Mo- 
naten um nicht weniger als 509% 
gejtiegen. Daß die Preisbewegung der 
wirklichen Nachfrageſteigerung nicht 
entipricht, beweilt, dab die Preiser 
höhungen einer jie rechtfertigenden 
Grundlage entbehren. 

Stonjervative Wirtihaftsführer find - 
i egs begierig, ihre Betriebe 
auf Kriegsbedarf umzuſtellen und 
Maͤſſen von ungeſchulten Neulingen 
einzuſtellen. Der Jahresabſchluß von 
Mi weiſt für das „Frie⸗ 
einen Nefordgewinn 
4,000,000 auf. Der Abſatz 
von Autos und Laſtwagen erbrachte 
mehr als $7,500,000,000. An Löh- 
nen wurden $1,800,000,000 bezahlt, 
anSteuern mehrals $1,100,000,000 
Dus ſind aſtronomiſche Ziffern. Sie 
zeigen, daß es den großen Unterneh 
mungen nicht ſchlecht geht, und zwar 
im Zeichen der Friedensproduftion. 
Das Gerede, dab „Kapitalijten“ aus 
Angjt vor den „undermeidlichen 
Bankrott“ jich nach Kriegsabenteuern 
ſehnten, iſt keineswegs fo beredtigt, 
wie manche glauben. 

— Bor 75 Jahren machte Mleran- 
der Bell jeinen eriten Telephonanruf, 
und im legten Jahre fanden 60,225,- 
000,000 Xelephongeiprähe in den 
NS. ſtatt. Seit dem 1. Anruf ha 
ben die Amerifaner für Anrufe für 
dei Dienit $50,000,000,000 ausge 
geben. Die Hivilifation, die wir heu- 
te kennen, wäre ohne das Telephon 
nicht möglich. 

— 63 gibt auch ſchwarzen Schnee. 
Man bat ihn wiederholt in den Ber- 
gen von Alaska beobachtet. Die ſchwar · 
ze Farbe wird durch winzige ſchwarze 
Wiirmer hervorgerufen, deren Art 
und Weſen die Zoologen nod nicht 
näher fennen. Zu Milliarden Teben 
diefe Würmchen im Schnee der Alas- 
faberge. Bei Sonnenaufgang fom- 
men jie an die Oberfläche und dadurd) 
wird der Schnee ſchwarz. Bei Son- 
nenuntergang verſchwinden jie in die 
Tiefe und der ſchwarze Schnee wird 
wieder weiß. 

— Zu den wiſſenſchaftlich noch 
nicht aufgeklärten Erſcheinungen un» 
ſeres Planeten gehört auch der „Io- 
desgürtel im Stillen Ozean”. Er er- 
ſtreckt ſich über mehr als Hundert Mei- 
len ins Meer und wird von allen Waf- 
jertieren ängſtlich gemieden; geraten 
jie aber doch einmal hinein, jo gehen 
fie alsbald unweigerlich zugrunde, 
denn das Waller des Todesgürtels 
ift in einer Tiefe von ungefähr neun- 
zig Metern ohne jeden Saueritoff. 
Der Wiſſenſchaft it es bis heute noch 
nicht gelungen eine ftihhhaltige Er- 
Karma fiir diejes Phänomen zu ge 
ben. 

























“00. 


Weſtdeutſchland. — Die gemeinjame 
Aktion der Alliierten zur Beendigung 
des Kriegszujtandes mit Weitdeutich- 
land ſoll noch Ende dieſes Monats 
durchgeführt "werden. Die meiften 


Weitftaaten, einſchließlich der „Gro- 
ben Drei”, jind zum Äbſchluß des 
Friedensvertrages bereit. 

— Die Länder des Nahen und 
Mittleren Oſtens jpielen nun fait 
wieder ihre alte Rolle als Handels- 
partner Deutſchlands. 

Das Gebiet, in dem die deutihen 


„Händelsherren ihre Beziehungen twie- 


der aufgenommen haben, umfaßt die 
Türkei, Libien, Aegypten, Syrien, 
Libanon, Zypern, Saudi-Arabien, 
Straf, Iran und Palijtan. 

Die Türkei gehört zu den beiten 
Kunden Weſtdeutſchlands im Orient. 
Die Türfen importierten im Jahre 
1950 deutiche Waren im Werte von 
fait $56,500,000. 

An zweiter Stelle jteht Wegypten. 
Die Haupteinfuhrartifel ‚aus- Aegyp · 
ten find Baumwolle, Reis.und Ziwie- 
bein. 

ran hat das Vorkriegsniveau fei- 
nes Handels mit Deutſchland wieder 
erreicht; aber die Deutihen verkaufen 
Iran weit mehr, als jie dort faufen. 
Früchte, Säute und Felle find die 
Saupterzeugniffe rang, die nad) 
Deutichland gehen, während diejes 
hauptſächlich Mafchinen, Eiſenwaren, 
efeftrotehnijche Artikel und Motoren- 
fahrzeuge nad) Sran erportiert. 

Xn 1950 verkaufte Deutihland an 
Patiftan Eifenwaren und Farbftoffe, 
faufte dort Baumwolle und Jute. 

Saudi-Arabien iſt Deutichlands 
Sauptlieferant fir Delerzeugnifi 
Die Bundesrepublif Faufte etwa 38.8 
Prozent ihrer gefamten Deleinfuhr 
im Sahre 1950 in diejem Lande, und 
es verkaufte dorthin Eifenbahmva- 
gen. 

Syrien und Libanon fauften haupt- 
ſächlich deutſche Maſchinen, Eijen- 
und Stahlprodukte. Die Inſel Zy— 
pern lieferte Bonn 29 Prozent aller 
jeiner Kupferimporte, 38 Prozent jei- 
nes gejamten Chroms und 11 Prozent 
jeiner Schwefelfiesimporte. 

— Lie Kulturminiſter der Län- 
dab in 











heitlih auf Ditern feitgelegt wei 
ſoll. Zur Spradenfolge in den hör 
heren Schulen wurden bejtimmt, daß 
die erjte Fremdſprache im fünften und 
die zu im jiebenten ljahr ein- 
jegen joll. In allen ſchulen jol- 
Ten die Lehrpläne und 6. Schul 
jahres aufeinander abgejtimmt wer 
den, um den Begabten den Uebergang 
auf Oberihulen auch nad) dem jed 
ſten Schuljahr zu erleichtern. 

- Mer wird Weitdeutichlands zu 
fünftige Armee befehligen? 
irfte mindeiteng noch ein Jahr 
dauern, ehe deutſche Truppen wieder 
zur Verfügung itehen, dod wird die 
Frage bereits geſtellt. Am öfteften 
bört man den Namen de3 General: 
Speidel, der frühere 
Generalſtabsſchef Rommels. 

— Das Volkswagenwerk lieferte 
vor kurzem die erſten Vollswagen nad) 
der Türkei. Damit wird der Volfs- 
wagen gegemwärtig nad; 21 Ländern 
exportiert. Die Rolfswagenproduf- 
tion betrug im Februar bei nur 22 
Arbeitstagen fait 9000 Stück. 

— Die Weinernte 1950 in der 
Bundes republik erbradte 3,24 
Millionen Heftoliter Wein. 9149 
ergab die Weinernte nur 1 EN 
Gektoliter und 1948 2.19 Mill. Sef- 
toliter. 

— Wie einer aus Bonn mitteilte, 
jol im Sommer ein Treffen von 
Hinterbliebenen der in Landsberg 
Hingerihteten mit amerikaniſchen 
Quäfern, Mitgliedern des Verſöh— 
nungsbundes und Verfolaten des Na- 
ziregimes jtattfinden. 

— Ein auf einer Tagung in Kaj- 
jel begründetes „Gemeinſchaftswerk 
der evangelijhen Preſſe“ will die Ver- 
leger und Redakteure aller im Be— 
reich der Evangeliiben Kirche in 
Deutihland erſcheinenden Zeitichrif- 
ten zuſammenſchließen. Zu feinen 
Aufgaben gehört u.a. die fahmän- 
nijche Beratung, die Fortbildung der 
Nedakteure, die Sorge für den Nadı- 
wuchs und planende Beratung bei 
Neugründungen. 

— Nad) den neuejten Mitteilungen 
jind von den 181 Angejtellten des 
höheren Dienftes der Bundesregie- 
rung 60,8 v. H. Proteitanten, 33,7 
v. 9. Katholiken und 5,5 v. 9. Ange- 
hörige anderer Religionsgemeinichaf- 
ten. 




































England. — Ganz England rüitet 
ich zu einem friedlichen Schaufpiel 
britischer Leiftung und Macht, den 
„Feſtivals of Britain” vom Mai bis 
zum September diejes Kahres. Zwi- 
schen der Weitminfter. und der Water- 
Toobritefe entitehen am Ihemfeufer die 
Gebäude einer Weltausitellung, aber 
auch überall ſonſt in der Herzſtadt 





"tina und feine jik 


Ahbtung! 


Eine gute Gelegenheit, eine Mild- 
ober Vichzudhtfarm zu eriverben in der 
Anfiedlung viack Creet, B. C. 178 


Wcres, davon 35 unter Kultur und 50 
Teicht zu Mären. Alles umzäunt, das |’ 
gellärte Land befonders. Auf der Weis 
de ift eine Quelle. Haus 26’x28’, Voll» 
Steller mit „Xurnace“, überall Elettri⸗ 
zität. Badezimmer und volle Küchen⸗ 
einrichtung, Wohnzimmer und Schlafs 


zimmer, 3 Schlafzimmer im zweiten 
© Stall 60'x89' mit Raum für 
. Alles Bferdegefhirr und Al⸗ 
fergerät wie Binder, Wagen u.a.m. 
auch Schmiede und Milhhaus. Am 
Hocnueng Nr. 1 gelegen, 13 M. Nor- 
den vom Stäbchen Cortney. Kiarer 
Vefigtitel. Preis $15,000. 
Man wende fi an: 


PETER HIEBNER 
Box 5, Black Creek, V. Island, B.C. 





des britiſchen Imperiums ijt man 
dabei, die Dinge auf Hochglanz zu 
bringen. Der Union Sad auf dem 
Parlament von England — das war 
einjt das Symbol der britijchen Welt- 
herrſchaft. Der britiiche Nationalitolz 
trägt nicht ganz leicht daran, daß heute 
der Union Jack vom Sternenbanner 
überholt iſt. Um jo mehr Wert legt 
ganz England darauf, in den Feſtwo- 
den Glanz und Größe Grokbritan- 
niens vor der Welt zu demonftrieren. 

— Der britijhe Hochkommiſſar Sir 
Soon Kirkpatrid unterzeichnete Bun- 
desfanzler K. Adenauer von dem Be- 
ihluß der britiihen Regierung, die 
Juſel Helgoland jobald ala moͤglich, 
jpätejtens jedod zum 1. März 1952, 
freizugeben. 

— Sollten jid) die Karawalle in 
Singapore wiederholen, jo werden in 
Zukunft SHelifopter Tränengasbom- 
ben auf die randalierenden Maffen 
abwerfen. 
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Paläſtina. — Das Mittelmeer ſteht 
beute wieder im Vordergrund des 
internationalen Intereſſes. Danf der 
Initiative Winteon Churdills iſt 
Griechenland der freien Welt erhalten * 
geblieben. Jugoſlawien hat mit jei- 
em ſüdlichen Nachbarn Frieden ge- 
macht und Saloniti ift heute wieder 
em Durchgangshafen für die Ver- 
jorgung des Titoreiches. 

Dabei jpielen auch die See- und 
Suftitreitfräfte Broßbritanniens und 
der Verein. Staaten eine Rolle. 
bandelt jid) dabei vor allem aud) um 
den Schuß des Nahen Oſtens, der 
Nordfüiten Afrikas, Jrans und der 
arsbiihen Länder mit ihren Foitba- 
ren Oelquellen. 
meiſte dabon war einmal tür- 
lich des Winkels, der 
zwiſchen Syrien und Aegypten ein- 
geffemmt ift, des armen Ländchens 
Raläjtina. 

Im Krieg erw! 














ſich dann Palü- 
diiche Bevölkerung 
als ein Aftivpoiten der Alliierten. 
Die Gefahr völliger Vernichtung, die 
NRommels Durchbruch ins Niltal zu 
bringen drohte, wurde durch die 
Schlacht bei EI Alamein befeitigt. 

a dann hart auf hart kam. 
zeigte ſich, dab die jüdijhen Milizen 
nicht nur mit ihren paläjtinefiihen 
Nachbarn fertig zu Werden bermod)- 
ten, jondern aud mit den regulären 
Armeen von fünf arabiihen Mächten. 
Mas der Schweiß der Koloniſten der 
Wirte abgerungen hatte, wurde durch 
Blut und Tränen geſichert. Der erjte 
Präjident des neuen Staates gab ihm 
als Motto das Goethefvort: „Was 
du ererbt von deinen Vätern haft, cr- 
wirb es, um es zu bejigen“. 
Erwerben iſt num freilich ein 
Unternehmen, das nimmer endet. 
Das Land bedarf heute, fajt mehr nod) 
als zuvor, ausländiiher Hilfe, um 
den aus Oft und Weit, zuftrömenden 
Maifen ein Dad) über dem Kopf und 
brot und Arbeit zu jchaffen. 

EN Eee 












Italien. — Das Kabinett Aleide de 
Gasparis wird zu Beginn des nädı- 
iten Monats eine Kriſe durchmachen. 
Man erwartet den Rücktritt der jozia- 
liſtiſchen Minifter, die zugleich Ge« 
werkſchaftler jind. 

Die Regierung des Gajpari hat es 
veritanden, für die Wiederaufrüjtung 
alle Gruppen des Parlaments zu ge 
winnen. Der Republikaner Paccardi, 
der im ſpaniſchen Bürgerkrieg auf 
jeiten der„Zoyaliften“ kämpfte, er- 
rang als Berteidigungsminifter einen 
periönlichen Triumph. Auf feine di- 
refte Frage gaben die Kommuniiten 
in der Kammer zu, daß fie bei einer 
ruffiihen Invaſion den Landesfein- / 
den zu helfen verpflichtet feien. Sun- 
derttaufende italienijcher Arbeiter 
würden diefe Partei des Verrates | 
gerne verlaſſen. 

Die Politif des Außenminiſters 
Carlo Sforza zielt auf Zufanmenar. 
beiy mit dem Nachbarn am anderen 
Wer der Adria ab. 








⸗ 


